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Kleine Zeitung für eilige Leser-.
« Das Reichsarbeitsministerium beruft eine Konserenz von

Arbeitgebern unb Arbeitnehmern zur Besprechuiig der Arbeits-·
zeitsrage ein. .

"‘ Am 1. April treten die vierteljährlichen Vorauszahlungen
des Gehalts sur Beamte noch nicht in Kraft. Ein Gesetzentwurf
will die Regierung ermächtigen, die bisherige Art der Zahlung
einstweilen beizubehalten.

* Vom Zentrum, von den Demokraten und Sozialdemokraten
wird Marx erneut als Kandidat für die preußische Minister-
prasidentschaft ausgestellt.

. S Jin Streit der Eisenbahner im Freistaat Sachsen hat sich
noch kein Nachlassen angebahnt. Auch im Westen des Reiches
sind Streits ausgebrochen.

« Bei den städtifchen Wahlen in Apenrade errangen die
Deutschen einen starken Sieg und bilden die stärkste Partei.

* England will sich in München wieder nach dem Vorbilde
Frankreichs durch einen Gesandten vertreten lassen.

" Der englische Außenniinifter Ehamberlain ist nach Paris
abgereist zu einer Unterredung mit Herriot über die schweben-
den Fragen. Von Paris reist Ehamberlain nach Geni.
W

  

 

 

Präsidentenlandidaten
Von unterrichteter Seite wird uns zu der kommen-

den Präsidentenwahl geschrieben: « ..
Nachdem sich die Erde über dem ersten Reichsprasi-

oenteii geschlossen hat, schwillt der Kampf um die Nachz
folgeschaft immer höher an. Es sind 1a nur noch drei
Wochen bis zum Zeitpunkt der Wahl, also wird es bald
allerhöchste seit, sichtiber die Kandidaten zu einigen, die
nun jede Partei — oder fast jede Partei aufstellen will.
»Will« ist eigentlich ein bißchen viel gesagt, weil bei allen
Parteien eigentlich nur Verlegenheitskandidaturen her-
auskommen werden.

Ganz links, bei den K o mm unisten, ist die Sache
ganz einfach, sie haben den Vorsitzenden ihrer Reichstags-
fraktion, Herrn T h ä l m a n n aus Hamburg benannt, also
einen Zählkandidaten. Anders liegt es schon bei der
Sozialdemokratie Jhr bester Mann ist der
Reichstagspräsident Löbe. Er hat aber erklärt, daß er
sich dem Amt nicht gewachsen fühle. Er ist darob vom
Vorwärts offiziell schwer getadelt worden, hat sich aber
wahrscheinlich durch seine Erklärung unmöglich gemacht
für den Fall, daß er sich später noch anders besinnen
sollte. Dann käme für die Sozialdemokraten noch in Be-
tracht der frühere preußische Miiiisterpräsident B r a u n.
Andere bekannte Leute haben wenig Aussicht und ein
Außenseiter würde das Rennen schwerlich machen. Ein
Entschluß soll noch gefaßt werden.

Das Zentrum soll bestimmt den früheren Reichs-
kanzler Marx präsentieren wollen. Von einigen Poli-
tikern, die allerdings außerhalb des Zentrums stehen,
wird behauptet, bie Benennung von Marx geschehe schon
deshalb, um bie preußische Krise einer Lösung zu-
führen zu können. Deswegen sei, im Preußischen Land-
tage auch der Antrag gestellt worden, die Neuwahl des
Ministerpräsidenten bis nach ber Reichspräsidentenwahl
zu vertagen. Der Antrag fiel bekanntlich einstweilen ab.
Wird Marx aber im ersten, spätestens im zweiten Wahl-
gang der Kandidat der Weimarer Koalition —- die De.
mokraten dürften kaum einen Kandidaten nominieren
—, so hat Marx zweifellos starke Chancen, gewählt zu
werben, weil rechnungsmäßig diese Parteikonftellation
eine Mehrheit ergeben könnte. Freilich wäre es« denkbar,
daß etwa im zweiten Wahlgang ein demokratischer Mann
aufgestellt würde, gegen den auch die Rechte nichts ein-
zuwenden hätte, weil er Verdienste aufzuweisen hätte,
bie von der Rechten anerkannt werden.

Auf der R echten —- also von Nationalsozialisten
über Deutschnationale, Deutsche Volkspartei bis zur Wirt-
schaftspartei, parlamentarisch gesehen — ist ein Zusammen-
arbeiten in der Kandidaturfrage eingeleitet worden, bei
dem der frühere Minister Loebell, der bekannte Mit-
arbeiter Bülows und Vorsitzender des Reichsbürgerrats,
eine maßgebende Rolle spielte. Er hat aber nicht nur die
Parteivertreter zusammengebracht, sondern auch den Zu-
tritt der Führer der großen wirtschaftlichen und nationalen
Organisationen herbeigeführt, um eine Aussprache zu ver-
anlassen, die natürlich ganz unverbindlicher Natur ist. Da-
bei ist neben den reinen Parteimannern Dr. S ch o lz und
Dr. H e i n z e von der Volkspartei auch Dr. J a r r e s, der
frühere Reichsinnenminifter, zum Vorschlag gebracht wor-
den, aber auch Wallraf, der frühere Kölner Ober-
bürgermeister, spätere Staatssekretär des Jnnern unter
Hertling, hat Aussichten, die mehr in der Persönlichkeit
selbst als in seiner Stellung als zweiter Vorsitzender der
Deutschnationalen Volkspartei liegen. ·

Jrgendein Beschluß ist aber noch nicht gefaßt worden,
weil ein solcher Vorschlag erst der Genehmigung mindestens
ber betreffenden Fraktionen unterliegt. Von einein
Schlachtruf: Hie Jarres -— hie Marxl, wie ihn ein
Berliner Blatt aufbrachte, kann bisher jedenfalls noch nicht
die Rede fein. Zu erwarten ist allerdings, dgß die Rechte  g stärkste Fra

Bezngsändernngen werden nnr bis 28. jeden Monats in nnferer Expedition nagen-innrem

sich einigen wird. Fragt sich bloß, ob ihr. Kandidat bei
dem ersten Wahlgang die absolute Mehrheit erhält; nach
den Stimmenverhältnissen der letzten Reichstagswahi
würden die Dinge jedenfalls in der Schwebe sein«

Es wurde schon angedeutet, daß für den zweifellos
wohl notwendigen zweiten Wahlgang vielleicht eine andere
Konstellation eintritt, wenn etwa einer der beiden Kandi-
baten, bie bie meisten Stimmen auf sich vereinigen, bei der
Neuwahl sich als nicht zugkrästig genug herausstellt Die
Kommunisten werden wieder ihren Mann wahlen, die
Weimarer Koalition wird sich dann offiziell» wohl auf
M a rx einigen, für die Rechte dürfte dann die Wahl des
zweiten Mannes wichtiger werden als die des ersten.

Das deutsche Sicherheitsangebot.
Eine Rede Ehamberlains im Unterhaus..

Der englische Außenminister Ehamberlain, ber am

Sonnabend in Paris eintrisft, wo er mit dem franzosischen

Ministerpräsidenten Herriot eine·Zufammenkunft hat, gab

im englischen Unterhaus vor feiner Abreise Erklaruiigen
zu dem deutschen Sicherheitsvorschlag ab.

Chamberlain betonte, er begrüße den neuen Schritt

von seiten der deutschen Regierung, der g r v ß e M o g s

lichkeiten für den Frieden und die Sicher-
he it d e r W elt haben und der Ausgangspunkt für eine
wirkliche Erholung in ber europäischen Lage»fein könne

Es sei zu früh, zu sagen, daß diese Vorschlage wirklich

dazu führen würden oder nicht, aber es sei nicht zu«früh.,

zu sagen, daß die britische Regierung ihnen die g r o ßte

B e d e u t u n g b e im e f i e und beabsichtige, ihnen die

e r n ft e ft e E r w ä gu n g angedeihen zu lassen. ins der

Hoffnung, daß in diesem freiwilligen Schritt der deutschen

Regierung ein Weg gefunden werden wird, der von der

unglücklichen Vergangenheit wegführt zu einer besserer

nnd freundlicheren Zukunft. Wenn dies vollbracht werden

könne durch und mit Hilfe Englands, und wenn diese Hilfe

erforderlich sei, uin es zustande zu bringen, so werde so-

wohl die Hilfe als auch der gute Wille Englands nicht
fehlen.

Während der Rede Chamberlains wurde das Mitglied

der Arbeiterpartei Kirkwood aus dem Hause bermtefen,

weil er Ehamberlain unterbrach. .Kirkwood weigerte sich,

das Haus-zu verlassen. Schließlich tat er es aber boch,

unb ihm folgte die gesamte Arbeiterpartei einschließlich

Macdonalds und ein Teil der Liberalen.

Politische Rundschau.
Deutschee Reich.

Die Vierteljahreszahlungen ber Beamtengehälter-«
Der Reichsrat nahm einen Gesetzentwurf über di«

vierteljährliche Gehaltszahlung an. Mit dem 1. Apri
d. Js. würde nach dem Aufhören der Ermächtigung bez
Regierung zu einer anderweitigen Zahlung automatiscl
die Gesetzesbestimmung über die vierteljährlich-
G e h alt sz a h l u n g an Beamte wieder in Kraft treten
Der Gesetzeutwurf sieht vor, daß der Regierung die Er
mächtigung gegeben wird, mit Zustimmung des Reichs
rats und des zuständigen Reichstagsausschusses den Zeit
punkt für das Wiederinkrafttreten der vierteljährliches
Zahlung festzusetzen Die Gründe dafür sind, daß ein
automatisches Wiederinkrafttreten am 1. April lassen
technifche Bedenken haben würde.
Vorverhandlungen zur Neuregelung der Arbeitszeit

Das Reichsarbettsministerium, das mit den Vorari
betten für eine gesetzliche Neuregelung bet
Arbeitszeit beschäftigt ist, beabsichtigt, die maßgeb
licheu Verbände der Arbeitgeber und Arbeitnehmer bei
wichtigsten Industriezweige schen zu der Vorbereitung de1
Entwürfe für die künftige Rrbeitszeitregelung heranzui
ziehen. Zunächst wird ein paritatischer Aus«
chuß aus se 6 Vertretern der Arbeitgeber unb Arbeit

nehmer noch im März über die Arbeitszeitregelung it
der Großeisenindustric beraten.

 

. Verlängerte Mandatsdaner der Provinziallandtage.

»Der Gemeindeausschuß des Landtages hat be
ichloffen, bie Wahlzeit der Abgeordneten der Provinzial
landtage und der Kreistage bis zum 1. November 192t
zu verlängerii. Die Deutschnationalen und die Deutschi
Volkspartei erhoben bei der Beratung Vorwürfe gegen
bie Regierung, daß das Kabinett nicht für rechtzeitigi
Neuwahl auf Grund der gesetzlichen beitinxmmen As
ivkgt habe. « « «

Deutscher Wahlsieg in Nordschleswig.-- « .
Die Stadtratswahlen in Apenmde Moneten W

Deutschen einen vollen Erfolg. 1922 wurden 831 deutsch
- Stimmen abgegeben, während bei der letzten Wahl dd
deutschen Saniinelkiften 1012 Stimmen auf sich vereinten
Die Deutschien erhalten sechs Mandate unb bilden dis

ion im Stadtparlament An weiteren Stiin  

Mark wieder Meinungen
als pieußens Ministerpnisident

n. Berlin, 6. März.

In einer heute mittag fiattgefundenen vertraulicher-
Besprechnng der Führer des Zentrums, der Demokraten nnd
der Sozialdemokraten kam man überein, für die zu Dienstag
den 10. März aiiberaumte Ministerpräsidentenwahl im Preußis
schen Landtage erneut Herrn Marx als gemeinsamen
Kandidaten aufzustellen. Damit dürfte die Wiederwaht
von Marx gesichert sein.

Am kommenden Montag werden die Fraktionsvorsißenden
erneut zusammentreten, nachdem vorher die Entscheidung bei
den Sozialdemokraten über die Reichspräsidentschaftslandidatui
gefallen sein wird. Sollte sich mittlerweile herausstellen, das
Marx etwa als Einigungskandidat der genannten Koalitionss
starteten für die Reichspräsidentschaft in Frage käme, so würde
er wahrscheinlich von der Bewerbuiig um die preußische Mi-
nisterpräsidentschaft zurücktreten. Für diesen Fall besteht die
Absicht, ein B e a mte nka bin ett unter Führung des Zen-
irums und mit Einschluß eines sozialdemokratischen
Vertreters zu bilden. Da Herr Severing, der bisherige
Juiienniinisier, Rücktrittsgedanken hat, würde an seine oder
eine andere Stelle im Kabinett entweder der sozialdemokratische
Abgeordnete Braun, der frühere Ministerpräsident, oder der
Abgeordnete Grzesinski treten. Soweit die Entwicklung der
Dinge, wie sie sich heute darstellten.

Die d e utsch n at i o n a l e Fraktion des Preußifchen
Landtages hat mittlerweile einen Antrag eingebracht, der die
Fortführung .ber Geschäfte durch das bisherige Kabinett Mars
iseniängeln da die einzelnen Minister kein Vertrauensvotum bei
Landtages erhielten. Sie dürften Amtshandlungen, zu denen
offensichtlich das Vertrauen nach Art. 54 ber Verfassung gehört.
ohne vorherige Zustimmung des Landtages nicht vornehmen-
Dem Landtag müsse unverzüglich ein Verzeichnis der seit dem
7. Dezember 1924 erlassenen Verfügungen der einzelnen Mi-
nister. die solche Amtshandlungen darstellen, vorgelegt werden.

W

ineii wurden abgegeben: dänische Sammelliste 91:
Stimmen = 5 Mandate, Konservative 377 Stimmen =
F Mandate, Sozialdemokraten 677 Stimmen = 4 Man
a e. - . .

Bayern gegen die Biersteuer.

Jm Wirtschasisausschuß des Vayerischen Landtags
wurde ein Antrag der Bayerischeii Volkspartei einstimmig
angenommen, ber bie Staatsregierung ersucht, mit aller

. Mitteln bei der Reichsregierung dahin zu wirken, daß ein-
Erhöhung der Biersteuer, die eine schwere Schädigung be
sonders baherischer Interessen mit sich bringe, unterbleibe
Der Regierungsvertreter erklärte zu dem Antrage, daß di-«
bayerische Regierung sich mit allen Mitteln gegen
die Erhöhung der Biersteuer wenden werde

Bayerifche Volkspartei gegen Hitler. “

· Jn einer Versammlung der Baherischen Volksparte-
im Münchener Bürgerbräukeller sprach Landtagsabgeord
neter Schaeffer über das Thema: »Unsere Antwort at
bitter“. Er betonte, ein zweites Mal dürfe ein Verbrechei
wie das am 8. November nicht mehr über Bayern kommen
Das Hauptziel einer positiven vaterländischen Arbeit müssc
fein, bie Einheit d e s V o l k e s herbeizuführen, dami«
der T a g d e r F r e i h e it wiederkomme. Der Versammi
lungsleiter Abgeordneter Giehrl schloß die Versammluns
mit der Versicherung, daß das baherische Volk sich kein e I
D i k t a t o r von ber Art eines Hitler ausdrängen lasse
Wenn es einen Repräsentanten brauche, hole
es ihn wo anders her.
Reichsminister Graf Kaniß im besetzten Gebiet.

Der Reichsminister für Ernährung und Landwirt-
schaft, Graf Kanitz, hat sich in das besetzte Gebiet
begeben. Dort wird er Vertretungen der rheinischen
Landwirtschaft empfangen, die ihm ihre Wünsche
vortragen wollen und im Anschluß an die Besichtigung
von landwirtschaftlichen Betrieben auch mit anderen
Wirtschaftsverbänden Fühlung nehmen. Am 7. Marz
wird der Reichslandwirtschaftsminifter im Jndustrieklub
zu Düsfeldorf über die Lage der deutschen Land-
wirtschaft und ihr Verhalten zur Industrie s rechen. In
Düsseldorf wird er auch Gelegenheit nehmen, rtreterber

cbemiichsiusstfågschen W i! bl. esigditiixit is Mit“Weg, ....q 3—... . ..„. - , » »-

Volks-, Berufs- unb Betriebszählung 1925.
Als Tag für die nächste große Volkszählung in

Deutschland ist der 16. Juni 1925 festgesetzt worden. Aus
erhebungstechnischen unb finan iellen Gründen soll dies-

mal bie Volkszählung gemein am mit der Berufs-
iahIUUg, der landwirtschaftlichen und der
gewerblichen Betriebszählung als einheit-
iicheß Zählungswerk durchgeführt werden. Der Plan für
das Stoße Zählungswerk ist vom Statistischen Reichsamt
unter Mitwirkung ber. Statiküicheu Landesgnster » Und-Wiss



weitgehender gniachtlicher Bsteilig«iing vdii Sachverständi-
gen aus Kreisen der Landwirtschaft, der Industrie und
des Handels sowie von Vertretern der Organisationen der
Arbeitgeber und Arbeitnehmer nnd anderer Berufsorga-
nisationen ausgearbeitet worden. Die statistischen Auf-
nahmen werden von den Landesregierungen bewirkt.
Die unmittelbare Ausführung der Zählung liegt den Ge-
meindebehörden ob.

‚Luxemburg.
X Das Ergebnis der luxeniburgischen Reuwahlen liest

sich wie folgt: Für die katholische Rechtspartei 22, fiir dir
Radikalen 10, sür die Arbeiterpartei 8, für die Ratte-usi-
nartei 3 unb für die nationale Vereinigung 2 Sitze. ba-
ueben wurde noch ein ehemaliger Klerikaler unb ein ge
mäßigt Liberaler gewählt, zusammen 47 Abgeordnete
Die Gegner der belgischen Eisenbahnkonvention sowie der
Wirtschaftsverträge in ihrer jetzigen Form haben die Obe-
haiid mit 24 Stimmen erhalten.

_ _ Holland.
« X Für Abrüstung der holländischen Wehrtnacht. Dei
in der zweiten Kammer von der sozialdemokratischen
Fraltion eingebrachte Abrüstungsgesetzentwuri
eht in der Hauptsache folgende Punkte por: 1. Vermitt-

derung der jährlichen Mannschaftsaushebung von 19 506
auf 3000 Mann für die Landstreitkräfte und Verminde
rung des Mannschaftsbestandes der Flotte auf vorläufiiz
1000 Mann. 2. Verkürzung der Ansbildungszeit an
4 Monate. 3. Abschaffnng der Wiederholungsübungen
4. Entlassung aller dienstpflichtigen Matinschaften, die
bereits 30 Jahre oder älter sind. 5. Umwandlung der
Marinesin ein Geschwader von 10 ‘Boliaeifahrgeugen.

Jiorbamerira.
X Eoolidges Politik. Bei Ablegung seines Amts-

eides hielt Präsident Eoolidge vor einer unübersehbaren
Meiischenmenge auf bem großen Platz vor dem Kapitol
seine Antrittsrede, in der er die Grundlinien seines außen-
und innenpolitischen Programms darlegte. Die Beibes
haltung der bisherigen Einwanderungs- und Schutzon-
politik wurde angekündigt und in außenpolitischer Hinsicht
der ehrliche Friedenswille der Vereinigten Staaten hervor-
gehoben. General Dawes legte seinen Eid als Vize-
präsident im Sitzungssaal des Senats ab.

Aue Jus und Ausland.
Berlin. Sir Erik Drummond, der Generalsekretär des

V ölkerbunde s, ist hier auf einer Reise nach den östlicden
Staaten eingetroffen, unb hatte mit bem Reichsaußees
minister und Staatssekretär eine längere Unterediin a.

Berlin. Auf Grund des Gesetzes zum Schutze der Repndlik
ist die hier erscheinende kommunistische Rote Fahne a· · die
Dauer von zwei Wochen verboten worden, weil sie äuss-
stungen veröffentlicht hat, die als Beschimpfung der Deutsch-ers
Republik aufgefaßt werden.

Leipzig. Der Besuch der diesjährigen Frü fests-
rnesse übertrifft, wie halbamtlich mitgeteilt wir . bereits
ietzt den aller früheren Messen. Fast alle Geschäftsszweige is-
richten von gutem Geschäftsgang.

Chemnitz. Die Kommunisten rufen für den 15. man in
großen Demonstrationen und Kundgebungen nach den rößereo
Orten Sachsens wie Chemnitz, wickau, Plauen, um.
Werdau usw. aug, um gegen die uther-Regierung unb gegen
den schwarz-wei -roten und schwarz-rot-gelben Präsidenten
kaudidaten zu demonstrieren.

München. Die Tagung der Wirtschaftshilfe der Deutscher
Studentenschaft wurde mit einem Begrüßun sabend eröffnet
auf bem ber frühere Reichskanzler ichaelis den
Dank der zahlreich erschienenen Teilnehmer an den Verein
Studentenhaus München für die Vorbereitung und Durch-
sühriing der Tagung aussprach.

Trier. Der Zentrumsabgeordnete Lönartz ist dem Be-
schluß der Delegiertenversammlung der Zentrumspartei des
21. Wahlkreises Trier-Koblenz nicht nachgekommen. Er hat
keine Rechtfertigungserklärung abgegeben und auch nicht fein
Mandat niedergelegt. Hierauf hat die Delegiertenversainnp
lung ihn aufgefordert, sein Mandat in die Hände
s einer Wähler zurückzugeben

Paris. Zwischen Frankreich und Portugal ist ein Handels-
abkoinmen abgeschlossen worden.

Berlin. Der Sondexzug mit den Angehörigen des ver-
gorbenen R e i ch s p r a s i d e n t e n , dem Reichskanzler

r. L uthe r und den übrigen offiziellen Teilnehmern an bei
Heidelberger Trauerfeier ist wieder in Berlin eingetroffen.

Berlin. Die Meldung eines Berliner Blattes, wonach bei
ehemalige K r o n prinz anläßlich des Hinscheidens bei
Reichsprasidenten einen Kranz übersandt habe, entspricht nicht
den Tatsachen. Das in Frage kommende Blumenangebinde
auf dessen Schleife sich ein großes lateinisches W befand
stammte von der Konigin Wilhelmine von Holland

München Als zweiter ausländischer Staat nach Frank-
reich wird sich nunmehr auch England in München durch einen
Gesandten vertreten lassen.

K«öln. Die unmittelbare Fernsprechverbindung R öln«
Paris ist von der Befatzung freigegeben worden. Sie wird
wieder für den allgemeinen Verkehr Köln-Paris benutzt.

London. Es wird gemeldet. daß britische Reeder bei der
Deutschen Werft in Hamburg fünf Motor-
schiffe von 10000 Tonnen in Auftrag gegeben haben.

Briissel. Die Kammer hat mit 91 gegen 5 Stimmen bei
48 Enthaltungen den Gesetzentwurf über die Angliederung
von Eupen, Malmedp und St. Vith an den Kreis Ver-
biers angenommen.

Der Eisenbahnersiteik.
Der Ausstand gewinnt an Ausdehnung.

Die Streiklage ist im wesentlichen unverändert. Einen
Zuwachs haben bie Streikenden in Reichenb ach,
Riesa, Radebeul, Zittau, Glanchau, Wer-
oau, Pirna, Dichah, Wurzen, Flöha,
Altenberg und Freital erhalten. Der Eisen-
bahnbetriebsd rektion ist · es gelungen,
den Betrieb aufrechtzuerhalten

über den Teilstreik der Eisenbahnarbeiter auf ben
Ehemnitzer Eisenbahndienststellen teilt die Betriebs-
direktion Eh e innig mit: Dem Teilstreik der Betriebs-
iirbeiter auf bem Ba nhof Hilbersdorf wird durch Heraip
ziehen von Beamten erfolgreich entgegengetreten Bei der
Gitterabfertignng Chemnitz-Hauptbahnhof hat die An-
nahme von· Frachtgütern vorübergehend eingestellt werden
müssen, während die Auslieferung durch Beamten-dienst-
stellenaushelfer sichergestellt ist. Es wird versucht, auch die
tilnnahme von sStüekgütern wieder in Gang zu bringen.
Bei ber Eilgutabfertigung Ehemnitz-Hauptbahnhof wird

» aer Verkehr, besonders der Milchperkehr, durch zahlreiche
Hilfskräfte und durch die Beamtenschaft aufre terhalten.
Der Gepäek- und Expreßgutverkehr wird zum il dur
Beamte und Hilfskrafte besorgt. Der Personenperkehr i?
durch den Streik nicht in Mitleidenschaft gezogen.

Sie christlichnationale Gewerkschaft Deutschlands hat
ihre Mitglieder durch Flugschrift aufgefordert, sich am
lusstand zu beteiligen. Die in Berlin eingele teten
Einigungsverbandlunaen sind 01.6.. Gmel-Lile »ab- 

brochöii'iiiib beTiäät word"eii, da die Michsdähiigesells
schaft jede Erhöhung der Bezüge ablehnt. Der Strebt hat
auch im Westen um sich gegriffen nnd es läßt sich- noch
nicht übersehen, ob er in den nacbften Tagen beendet sei-
fix: «-

ptozeß gegen die deutsche Tscheka
(17. Verhandlungstag.) sch l § Lße iiki :i go. 6. Matrzä

ndlun en im T e aproze n eute w e _er
rufg?rit:mirgr:err?amorbe?1. Sie begannen mit einem kireuzverhor

ies Angeklagten K ön i g. Auf Verteidigerfragem die se ne an-

ebliche Spitzeltätigkeit betrafen. verwe gerte er die Antwort.

her darauf vernommene Angeklagte Diener ist bei Beginn

des Krieges Sozialdemokrat geworden und dann zu den

Spartakusleuten übergetreten. Seit September 1920

will er politisch nicht mehr hervorgetreten fein. Jm Dezember

1923 feien ihm. ba er in ber Partei verblieben sei. von den
Kommunisten kk u r i e rd i e n ft e übertragen worden; bald dar-

siuf habe er die Leitung der Kurierzentrale über-

nommen. obwohl er die überzeugung hatte, daß man ihm nicht
recht traute. . -

Deutscher Reichstag.
Co. Situng.) CB. Berlin, 6. März.

Präsident Lilie verias bei Eröffnung der Sitzung Bei-
leidsschreibeiu die ans Anlaß des Todes des Reichspräsidenten
dem Reichstage zugegangen sind von den Parlamenten. von
blerreich, Ungarn. Tschechoslowakei, Jtalein, Türkei. Peru,
Lichtenbers Danzig, Salzburg unb den Landtagen von
MecklenburgiSchweriu unb Mecklenburg-Strelitz. Vor Eintritt
in die Tagesordnung beantragte der Abg. Stärker (Komm.),
daß der Reichstag sich sofort mit der Neuwahl des· Reichs-·
präsidenten nnd mit der Frage der « ·

Stellvertretung des Reichspräsidenten
beschäftigt Als der Redner erklärte, der verstorbene Präsidenti
Ebert hätte seine Macht ausschließlich für die Bourgeoisie ein-
gesetzt, verließen viele Sozialdemokraten »den Saal. Reichsi-
kanzler Dr. Luther, fuer der Redner»sort. hatte auf bem Weges
des kleinen Staatsstre ches eigenmachtig das Amt des ver-
korbenen Reichspräsidenten an sich gerissen. Der Rei stag
ürse das nicht dulden. Die kommunistische Fraktion ver ange

die ofortige Beratung eines Gesetzentwurses, wonach nder
Rei stag einen stellvertretenden Reichsprasidenten mahlt
Präsident Löbe teilte mit. daß der Älteftenrat morgen sich
mit der Frage beschäftigen werde, die mit der Stellvertretung
unb der Reuwahl zusaininenhin e.

Abg. Fehrenbach (Zentrum) estritt. daß der Reichskanzler
mit der Ubernahme der Stellvertretung die Verfassung der-
letzt hätte. Zu den mit der Prasidentenstellvertretung zu-
sammenhängenden Fragen müßten die Fraktionen erst Stellung
nehmen. Der Redner erhob Einspruch gegen die sofortige Be-
ratung des kommunistischen Antrages, der damit sur die
heutige Sitzung gefallen ist. — Auf der Tagesordnung stand
dann zuerst die erste Beratung des Gesetzentwurfes uber Zu-
satzsteigernng von

Renten aus der Invalidenversicherung

Abg. Karsten (Soz.) bezeichnete die in der Vorlage vorge-
sehene Steigerung der Renten als durchaus unzureichend. Sie
betrage bei den Höchstrenten im günstigsten Falle nur
10 Mark monatlich. Abg. Andre (Ztr.) beantragte überweisnng
der Vorlage an den sozialpolitischen Ausschuß. Abg. Rudel
(Komm.) lehnte bie Vorlage ab. Abg. Ziegler (Dem.) be-
mängelte gleichfalls die in der Vorlage vorgesehenen Satze als
zu niebrig. Die Vorlage wurde dann dem sozialpolitischen Aus-
schuß überwiesen.

Keine Reichstagsvertagung.

Präsident Löbe erklärte darauf zu den auf Grund von M
teilungen im Reichsrat erschienenen«Pressemitteilungen" von
einer Reichstagsvertagung, er habe nicht« die Absicht, den
Reichstag wegen der Vorbereitung zur Prafidentenwahl aus
längere Zeit zu vertagen. Darauf wurde die 2. Lesung des

Etats des Reichst-erkehrsuiinisterinms
fortgesetzt Dabei wandte sich der Abg. Groß (Ztr.) als erster
Redner gegen die Absicht, das Speditionswesen zu nionopoli-
eren.

Abg. Dr. Most (D. Vp.) verlangt beim Kapitel W as fer-
st r a ß e n eine einheitliche, klare und zielbewußte Wasserstraßen-
volitik. Sie Interessen der Rheinschiffahrt erfordern
ganz besonders dringend eine klare Wasserstraßenpolitik zur Ab-
wehr gewisser französischer Kaiialpläne.

Reichsverkehrsminister Dr. Krohne wies in seiner Antwort
darauf hin, daß eine Differenz zwischen der Reichs-wasser-
straßenperwaltung unb ben Ländern über den Umfang bei
Drganifationsbesugnisse die Durchbildung der Verwaltung von
vornherein gehindert hätte. Trotz lebhaften Drängens der
Reichsregierung sei es nicht möglich gewesen. seit Jahresfrist
zu Verhandlungen darüber mit Preußen zu kommen. (Hört.
hört!) Sie Reichsregierung habe daher zur Schaffung einer
klare-i Rechtsgrundlage vor kurzem den Staatsgerichtshof an-
geru en.

Abg. Dietrich-Baden (Dem.) äußerte im Interesse der
Länder verschiedene Bedenken gegen eine straffe Zentralisierung
der Reichswasserstraßenverwaltung Das Reich musse mit
größter Wachsamkeit die Ententeplane in der deutschen Wasser-
straßenfrage verfolgen.

Reichsverkehrsniinister Dr. Krohne blieb dem Abg. Diet-
rich gegenüber dabei, daß eine einheitliche Wasserstraßenpolitil
nur zu erreichen sei, wenn das Reich die gesamte Verwaltung
in der Hand habe. An dem guten Willen des Reiches, zu einer
Ver tändigung mit den Ländern zu kommen, sei nicht zu
swe feln. Der Etatstitel wurde bewilligt.

Fu der Einzelberatung warnte der Reichsverkehrstniiiister
vor en von einigen erdnern angeregten Änderungen der
statspositionen für die Unterweserkorrektur.

Der Reichstag wandte sich dann der Besprechung des
Eisenbahnerstreiks in Sachsen au.

preußischer Landtag.
(19, (.meg.) tt. Berlin, 6. März.
Die Debatte über das Dortmunder Grubenunglück wird

fortgesetzt Oberberghauptmann Schanz erläutert die Maß-
nahmen. mit benen bie Bergbehorde bisher der Entstehun
pon Grubenexplosionen vorbeugen wollte. Jn erster Linie i
Wert darauf gelegt werden, »die Bergleute durch Lehrfilme
und auf andere Weise aufzuklaren über die Gefahren, die be-
sonders beim Schießverfahren vorliegen. Sie Behörde wirkt
hin auf eine Einschrän ung der Verwendung von Schwarz-
pulver und anderen Explosipstosfen im Zechenbetrieb. Die Ge-
fahren der Kohlenstaubansammlung werden am besten durch
die Verwendung des Gesteinstaubverfahrens beseitigt.

Ministerialrat Hatzfeld vom Handelsministerium ver-
breitet sich über die Entstehung des Unglücks nach dem nig-
herigen Ergebnis der Untersuchung. Die Wetterführung sei in
Ordnung gewesen.

sMinisterialdirektor von Me eren beantwortet die kommu-
nistische Anfrage über die E plo on auf bem Dillinger Hütten-·
merk und tellt fest, da es d) nicht um eine Ammoniatätlzev
explosiom ondern bie eicht um eine Benzoleäplosion gehan eli
habe. Sa bie Gäglofionen von Oppau un Leuna auf An-
treiberei zurückzuf ren‘geien. entbehre jeder Beweise, und ein
Zusammenhang dieser xplosionen mit der auf Dillingen sei
nicht vorhanden.

Abg. Otter—‚Bochum Fv -) weist die kommunistische Unter-
klung zurück daß die o aldemokratie an der H ngabe der
ung-Any die sinnend eilen vereinen m. wer einen 

er, auf der Zeche «Minister Stein« habe eine unglaubliche Zu-
sammenhäsxung von Mißständeii konstatiert werden müssen.

Abg- artin (Dtn.) beklagt die Opfer des Ungliicks und
fbricht bie (Erwartung aus, daß alles getan werde, für die
Hinterbliebenen zu sorgen. Der Redner empfiehlt Maßnahmen
im SBelehrung, um tunlichst Katastrophen vorzubeugen.

Abg, «Kraeuicr-Recllinghausen (D. Vp.) wendet sich gegen
eine Politische unb agitatorifche Ausbeutung des Unglücks. Die
Behauptung, daß die»Gefahr im Bergbau gestiegen sei, weist ei
als unzutreffend zurück.

Nach« Aussuhriingen des kommunisttfchen Abgeordneten
A bel»wird die Beratung abgebrochen.

Nachstc Sibiiiig Dienstag, den 10. März. Auf der Tages-
ordnung ste»ht neben kleineren Vorlageii die W ahl d e s M i-
nisterprasidenten.

Arbeiter und Angestellte
München. (Aussperrnngen im Brauereiges

werbe.) Hier sind diejenigen Brauereiarbeiter, die sich ge-

weigert haben. bie gefetzmäßige Arbeitszeit einzuhalten, von
den Branereien ausgesperrt worden. Von der Maßnahme
werden etwa 1500 Brauereiarbeiter betroffen, was etwa 80 %
der gesamten Arbeiterschaft ausmacht.

Börse unb Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 6. März.

si- Bökfeiibkkicht Das Geschäft blieb auch weiterhin sehr still,
gleichwohl konnte man in einzelnen Werten eine leichte Er-
holung feststellen. Der Eisenbahnerstreik und ungünstige Berichte
aus dem westdeutosclten Jnduftrierevier lassen eine Besserung der
Gesamttendenz nicht aufkommen. Ausgesprochen schwach lagen
die inlandifcheii Anleihen, Kriegsanleihe war zeitweise bis auf
0.56 zurückgegangen. Auch am Geldmarkt hielt sich das Geschäft
in engen Grenzen. Tägliches Geld stellte sich auf 9 bis 11 %‚
Monatsgeld aus 11 bis 13 %.

si- Devisenbörse. D o l l a r 4,19—4,21; -‘ e n g l. P f u n b
20.00—20.06; h o l l. G u l d e n 167,54—167,96; S a n z. 79.34 bis
79,54; f r a n z. F r a nk 21,47—21,53; b e l g. 21.15—21.21;
f ch w e i z. 80.72—80.92; J t a l i e n 17,08-—17,12; s ch w e d.
K r o n e 113,03—-113,31; d ä n. 75,19—75,37; n o r w e g. 64,02
bis 64,18; t s ch e ch. 12,44—12,48.»

« si- quwifetpeeisessp epitferarräfiern',‘19959710"am." eisi?
2.30 M., gelbfleischige 3 M. für 1 Zentner.

sit Produktenbörse. Getreide und Olfaaten per 1000 Kilo-
gramm, foiist per 100 Siilogramm.

     

6. 3. 5. 3. 6. 3. 5. 3.
Weiz., märk. 253-263 255-263 Weizkl.f.Brl 14,4 14.4
pommetscher — — Rogri.f.Brl. 14,5 14,5
Rogg.,märk. 249-251 250-253 Raps 395 395
ponimerscher — — Leinsaat — -—
westpreuß. — —- Viktor.-Erbs. 27-32 27-32
Futtergerste 215—235 215-235 kl.Speiseerbs 20-22 20-22
Braugerste 250-263 250-263 Futtererbsen 19—21 19-21
Hafen män. 186-192 186-192 Peiuschien 18-19 18-19
potiimerscher —- — Ackerbohnen 19-21 19-21
westpreuß. —- -: Wirken 18,5—20 18,5-20
Weizenmehl Lupin.,blaue 12,2-13,7 12,2-13,7
p.100 Kil. fr. Lupin.,gelbe 14,5-16 14,5-16
Blu.br.inkl. ' Seradella 14,2-16‚514,2-16,5
Sack (feinst. Rapskuchen 17,6-17,8 17,6-17,8
Mrk. ü. Not.) 35,2-37‚2 35,2-37,5 Leinkuchen 22,5-23‚5 22,5-23,5
Roggenmehl TroclenschtzL 9,5—9,7 9,3-9,5
p.100 Kil.fr. ow.Zuckschn. — —
Berlin br. EorfmIßO/ml 9,4-9,5 9,4 9,5

iiikl. Sack 34,5-37,7 34,5-37 Kartoffelfi. 19,5 1 ,8,19,5-19,7
  

Aus Broilau und Umgegend.
Brockau, den 7. März 1925.

Merkblatt für den 8. nnd 9. März.

Sonnenaufgang 63‘ ist«-) Hmeaufgang 350 N. '438 N.i
Sonnenuntergang 54° (55‘) Mondnnteraana 548 V. t618 V.)

8. März. 1897 Der Dichter Emil Rittershaiis in
Barmen gest. 1917 Graf Zeppelin in Charlottenburg gest.

9. M är z. 1888 Kaiser Wilhelm I. gest.
--.-«---—- -__.___—

.{eibenefchen
Ep. Marc. 8, 32—33: Petrus n'a m ihn zn

sich, fing an, ihm zu mehren. Jesus a er wandte
sich um. sah seine Jünger an. drohte Petrus und
spra : »Geh hinter mich, bu Satan! Denn dn
meist nicht. was göttlich. sondern was mensch-
lich ift.«

Petrus meint es so guti Sein Herr, sein lieber Herr
will in denTod gehen! Das darf doch nicht geschehent
Und solch wertvolles Leben, nnd er nnd die anderen
Jünger, was sollen sie ohne ihn wohl anfangen, und
schließlich, man muß doch auch ein bißchen an sich denken ---
drum, Herr, schone dichl Es ist alles so menschlich warm
und so menschlich verständlich, was Petrus sagt. Jesuii
aber weist ihn sehr schroff ab; so schroff, wie er nie eines
seiner Gegner angefahren hat, fährt er seinen warm-
herzigen Freund an. Warum wird er so brohenb? Ach
er fühlt ja auch so menfchlich. Er möchte wohl, daß ei
sich schonen könnte. Aber er weiß auch, wie gefährlich e;
ift, solchen Empfindungen nachzugehen. Er weiß, daß das
hinter eine Scheu vor dem Leiden steckt, die, wenn
man ihr nachgibt, um das Beste bringt. Was Gott will
das muß geschehen, auch wenn ich dabei leiden muß
Denn was Gott will, soll ja für alle zum besten führen
Und dafür will er leiden. So sagt Jesus ,,jal« znn
Leiden. Wie ganz anders feine Art als unsere Art. Wis«
heißt’s bei uns: warum? warum gerade ich? womit
habe ich das verdient? — und das Leiden bleibt, ja, wirt
schwerer, aber der Segen des Leides verschwindet. Welii
ein Jrrwegl Petrus hat nachher gelernt, das Leide-i
als göttlichen Willen zu nehmen und ja dazu zu sagen
hat Segen dadurch gewonnen und Segen dadurch gewirkt
Auch die anderen Jünger haben es gelernt und viele
biete nach ihnen. Welch eine Schar freudiger überwinderl
Daß wir das auch lernten, wir D e utsch en, in unseres
einzelnen Nöten unb in bem großen Leid unseres Volkest
Ja sagen zum Leiden in Gottes Namen, das heißt: siege-
und den Frieden gewinneni —- P- b. P«

Breslauer Rundfunk-Programm.
Sonntag, ben 8. März.

12 Uhr: »Das heilige Sicht“. Einführung von Professor
Hermann Hoffmann. 4—-4,3O Uhr: »Funkheinzelmanns
Märchen“, erzählt von Kitty Seiffert. 4,30 Uhr: Rätselfunk
5—-6 Uhr: UnterhaltungsiKonzert des ersten Breslauer Mund-
harmonikapereins. Leitung-: Win Schübe. 6—6,30 Uhr
»Jagdfahrten auf Schlittfchuhen“, von Oberförfter Willy Richter
8Uhr: Bunter Abend. Mitwirkende: EitelFriedrich Schauder
(eigene Dichtungen), Hugo Standke(kilavier), Leopold Alexander
(Baß), am Seiieiflügel Dr. Edmund Nick. 10-—11,30 Uhr:
Tanzmusik der Hauskapelle

Montag. den 9. März.
5——6 Uhr: Unterhaltungsmustk der Hauskapelle. 7 Uhr:
,Birkhahn-Jagd im Schwarzwald,« Vortrag von Dr. Wolf.
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Frau Aruschka.
Roman von Heinz EsMonta

4] [Nachdruck verboten]

3. Kapitel.
Im Goldschimmer des Mittags lagen die Weserberge.

Das breite Silberband des Weserstromes schien in Schlaf
gesunken und zu träumen in behaglicher Mittagsruhe-

Da wanderte Doktor Helmut Frühwald langsam durch
die altertümlichen Straßen von Höxter der schattigen Ulmen-
allee zu, welche in etwa zwanzig Minuten hinauslührt nach
dem sagenumwobenen und märchenumspvnnenen Kloster
vaen Immer wieder blieb er stehen und versenkte sich in
den Anblick der reichgegiebelten und mit kunstvollen Stein-
bildwerk geschmückten Patrizierhäuser, deren Höxter noch eine
ganze Anzahl aufzutveisen hat; d. h. er bildete sich wenigstens
ein, daß diese stummen Zeugen einer glänzenden Kulturepvche
es seien, welche ihn alle paar Minuten den Blick nach oben

richten ließen. 3n Wirklichkeit guckte er träumerisch in das
durchsonnte Blau und war sich im geheimen vollständig
darüber klar, daß er eigentlich der gehöckerte Vierfüßler sei,
der jemals zwischen den beiden Polen unserer Erde umherlief.

Ein heißes Brennen lag über seinem Gesicht, und er
fuhr sich mit dem Taschentuch über die Stirn.

War es der Weg, der ihn so warm machte? Was
konnte diese so eben verlaufende Straße ihm, dem Tropen-
gewohnten, anhaben?

3n sich selbst versunken spann er die Gedanken weiter,
die ihn schon eine ganze Weile geleiteten.

Und seltsam, wie nur ein Rückversenken in vergangene
schöne Stunden sich so lebhaft zu gestalten vermagi Er
glaubte wirklich zu sehen, was er buchte. Als wäre sie aus
seiner reichen Künstlerseele herausgetreten, so deutlich sah er
sie, wie zum Greifen wahr, die schöne Bergsee. Zwischen
mächtigen Steinblöcken und üppig wucherndem Farne lugte
sie hervor mit großen, klugen Augen. Die kastanienbraunen
lockigen Haare, die das Gesicht umrahmten, schienen sich zu
vereinen mit dem sonnendurchleuchteten Geäste niedriger
Tannen. Gleich einem rieselnden Quell klang ihre melodifche
Stimme.

Eine schmale Hand fuhr durch das reiche Gelock, und
das Gesicht verschwand. Iählings aus seiner iräumenden
Märchenstimmung aufgeschreckt, fuhr Doktor Frühwald be-
troffen zusammen.

Er stand vor dem geschmackvollen Denkmal, das deutscher
Bürgersinn dem Dichter des deutschen Liedes an einem der
schönsten Punkte der nach Eorvey führenden Allee gesetzt hat.

Ein hochaufgerichteter Granitblock aus dem nahen Harz-
gebirge, umgeben von Findlingen aus der Ebene zwischen
Harz und Solling. Ueppiger Pflanzenwuchs, wie er den
beiden Gebirgen eigen ist, füllt die Zwischenräume. Blitzende
Wasserstrahlen sprudeln hervor aus dem künstlichen Geklüft
und ergießen sich plätschernd in ein künstlich geschaffenes, von
kleineren Findlingen umsäumtes Wasserbecken Braun und
grün in herrlicher Edelpatina schimmerte die an den Granit-
block gelehnte Germania, welche einen Lorbeerkranz zu dem
bronzegetriebenen Reliefporträt Hoffmanns von Fallersleben
emporhebt.

Aus dem Tannengebüsch im Hintergrunde des Denkmals
erscholl ein leises Kichern. Es war eine hübsche lunge Dirne
mit sonnengebräunten Gesicht und aufgeschürzten Röcken,
die damit beschäftigt war, die von der Hitze des Sommers
bereits verdorrten Farnwedel zu entfernen und dem Doktor
lachend die Zeit bot.

»Das schöne Wunder geht um!“ murmelte Frühwald.
»Es tritt mir heute entgegen auf jedem meiner Wegel«

Er schritt weiter. Die glühenden Sonnenpseile vermochten
das schattige Laubdach der uralten Bäume nicht mehr durch-
zubrechen, und es herrschte in der Allee eine angenehme
Kühle. Nur draußen über den buntbestickten Wiesen lag
der Glanz der Tageskönigin wie flüssiges Feuer. Von irgend-
woher vernahm man das geschwätzige Murmeln eines an-
scheinend nur sehr kleinen Gewäsfers. Das klang wie feine
Elfenstimmchen und mengte sich mit dem leisen Gefumme
der Bienen, die von Blüte zu Blüte flogen und gleich
schwirrenden Funken in wirrem Zickzack die sonnige Lust
durchschnitten.

Sinnend ließ Frühwald den kühnen Blick über die
blühenden Fluren gleiten, bis hin zu den waldgegürteten
Bergen und den wettergrauen Gebäudemaffen des einstigen
Klosters.

»Ein Tag ist das heute,
schöner fein!“

Dann wandelte er in ehrfürchtigem Schweigen umher in
den weitverzweigten Räumen der jetzt dem Herzog von
Ratibor gehörenden Besitzung

Ernst blickten die Porträts der stattlichen Reihe von
Aebten aus ihren dunklen Rahmen zu ihm nieder. Eine
magische blaugrüne Dämmerung erfüllte die hochgewölbten
Schiffe des prächtigen Domes; in feierlicher Ruhe lag die
in einem besonderen Flügel untergebrachte Bibliothek, die
mit ihren 300 000 Bänden zu einer der berühmtesten in
ganz Deutschland zählt.

Doktor Frühwald weilte nicht zum ersten Male in diesen
Mauern. Schon als Gymnasiast hatte er Eorvey verschiedent-
lich besucht und als Student mehrere Wochen in der aus-
gezeichneten Bücherei gearbeitet. Doch stets wieder zog ihn
diese altehrwürdige Stätte der Wissenschaft und eines kunst-
sinnigen Strebens von neuem an und ließ feine Brust sich
weiten im Vollgefiihl der ihm innewohnenden Schaffenskraft.
Hier in Corvey, eine innere Stimme sagte ihm das, hier

würde auch er einmal den Edelstein finden, der sein Lebens-
glück und seine literarische Laufbahn begründen würde.

Er trat aus dem Halbdunkel der kolossalen Gewölbe
wieder hinaus in die Gotteshelle des frühen Nachmittags

und stieg hinab in den Klostergarten. Auch der hat, wie

so manches andere in (Sorben, der modernen Zeit und ihrem

ein Tag; er könnte nicht  

veränderten Geschmack längst Rechnung tragen müssen. Aus-
gedehnte Rasenflächen und Baumgruppen nach englischem
Muster beherrschen heute fast durchweg den Park. Nur in
wenigen entlegenen Winkeln schatten nach die riesigen Linden
von einst und fchirmen rauschend das Grab eines der Besten,
den deutsche Erde je gebar, das Grab Hoffmanns von
Fallersleben.

Lange verweilte Doktor Frühwald an dem schmucklosen
Hügel. Er empfand den Hauch der Unsterblichkeit, der aus-
ging von diesem Platz; er streichelte seine Wangen und fuhr
leise durch sein dunkles Haar, lind und zärtlich, wie eine
weiche Frauenhand. Dazu jeder Atemzug ein Genuß; wie
ein erquickender Trunk, der alle Schwere des Körpers löst
und dem Geiste Flügel verleiht, sich hinaufzuschwingen in
reine, lichte Höhen.

Der Doktor trat zurück von dieser geweihten Stätte und
schlenderte nach einem lauschigen Plätzchen, das er vordem
erspäht hatte. Hier warf er sich ohne viel Umstände ins
duftende Gras und begann lang ausgestreckt zu schreiben.
Die Stunde, die er am Vormittag auf dem Dampfer un-
genützt verstreichen ließ, war liebevoll zu ihm zurückgekehrt
und umfing ihn mit Schmeicheln und Kosen.

Steig’ nach Evrvey auch hinab
In den Klostergarten,
Siehe dort ein dürftig Grab,
Wirst es kaum erwarten —-
Denn es schläft in ihm ein Mann,
Durch ganz Deutschland schall’ es,
Der der Deutschen Lied erfann:

»Deutschland über allesl«

Die Sonne stand schon tief in der nach Westen sich
öffnenden Talscharte, eine große purpurrote Scheibe, als
Frühwald sich auf den Rückweg machte.

Rosiger Schein überflutete die Ufer und Waldgehänge.
Die Dächer und Türme der Stadt loderten auf im Brand
des nahen Abends. »Der Himmel hatte ein tiefes Blau,
das sich gegen die Sonne hin allmählich verwandelte in
lichtes Gelb.

Die helle Freude leuchtete aus des Doktors blitzenden
Augen. Stu’nbenlang hatte er in jenem Zauberwinkel im
Grase gelegen und hinaufgeblickt in die vom Sonnenglanz
durchzitterten Kronen der mächtigen Bäume. Die gefiderten
Sänger dieses grünen IDomes schwangen sich zwitfchernd
von Ast zu Ast; im nahen Unterholz tönte ein süßes Klingen,
von schmelzendem Wohllaut.

War es ein sehnsüchtiges Liebeslied, war es eine Klage,
daß alle diese Herrlichkeit rundum in wenigen Wochen bereits
der Vernichtung anheimfallen würde? Schon war in den
Wiesen ja vereinzelt das scharfe Sausen der blanken Sensen
und mehr wie ein gelbes Blatt schaukelte bereits langsam
durch die sommerliche Stille zur Erde nieder.

Lange hatte Doktor Frühwald einen der früh dahin-
gestorbenen Falter betrachtet.· Ein nachdenklicher Zug war
in fein männliches Antlitz getreten, unb die blauen Augen
bekamen allmählich einen träumerischen Schimmer..

Ein übermächtige Empfindung quoll in ihm hoch. Der
Frühling war so kurz und der Winter so lang. Und er
hatte sich von ihm abgewandt, von dem lieblichen Lenz,
und war weitergegangen. War es nicht am Ende doch
töricht gewesen? ’

Wieder das brennende Gefühl auf feinen Wangen, und
er sprang auf.

Er wollte sie erringen. Nur glühendes Schaffen noch
und stolzes Aufwärtsschreiten, der Sonne seines Glücks ent-
gegen.

3n den Straßen der Stadt war ein buntes Leben und
Treiben lebendig geworben. Iugendliche, sonnenverbrannte
Gestalten, Knaben sowohl wie Mädchen, ergingen sich in
kleinen Gruppen und unter Führung ihrer Lehrer zwischen
den verschnörkelten Häusern. Frohe Lebensluft lachte aus
aller Augen; die Freude schritt mitten unter ihnen und ließ
fröhlich ihre Kränze und Banner wehen.

Wohlgefällig sah Frühwald auf das anmutige Bild.
Wandervvgeltag in Höxterl Daß er nicht gleich daran

dachtet Schon die frohen Sänger vom Vormittag hätten ihn
ja darauf bringen müssen. Und nun tausend junge Menschen
beisammen an dieser Stätte, an der ein Iahrtausend deutscher
Kultur vorbeigerauscht war, in dieser Perle urdeutschen
Wesens.

Ia, der Begriff »deutsche Jugend« bekam Farbe. Nicht,
als ob nun urplötzlich lauter Idealjünglinge herumgelaufen
wäre. Es gab noch manche, denen die Haare bis auf die
Schultern hingen. Mehr wie einem sah noch die Grvßstadt-
luft und das mühselige Pennälertum aus den überarbeiteten
und abgefpannten Zügen. Aber das allein machte es ja
schließlich auch noch nicht aus Frau Sonne und die frische
Bergluft würden das übrige fchon beforgen. Die Hauptsache
blieb ja doch das Gefühl der Zusammengehörigkeit, und daß
ein starkes und kräftiges Geschlecht heranwuchs aus diesen
zum Teil schon recht wetterfeften Knaben und Mädchen, ein
Geschlecht, dem deutsche Art und deutsches Wesen von Jugend

auf an: Richtschnur geworden waren.
Auf dem alten Marktplatz, auf den die Berge so rot-

u-mglutetnieberfahen,wimmelte es von Menschen. In der
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Mitte war ein freier Raum gelassen. Schlanke Mädchen-
glieder wanden sich in volkstümlichen Reigen; die Gitarre
zirpte und altsinnige Weisen stiegen empor in bie milbe
Abendluft. Rund herum saß und stand man hordenweise
auf der nackten Erde. Die Bürger schmunzelten und griffen
sich einzelne der frohen Sangesvögel heraus zu freiem Nacht-
quartier. Die Gassenbuben, deren es Gött fsei Dank auch
in Höxter welche gibt, hatten das Heilrufen gar rasch erlernt
und machten von der neuangeeigneten Fertigkeit den aus-
giebigsten Gebrauch.

Doktor Frühwald stand mitten im Gewühl; seine Wangen
glühten, feine gestaltungsreiche Seele genoß wonnetrunken
den Zauber dieser Stunde«

Ia, das war die echte und rechte Freude an der deutschen
Heimat: „Sieb Vaterland, magst ruhig fein!“

Plötzlich legte sich eine Hand auf seine Schulter, und
eine weiche Männerstimme sprach in etwas fremden Akzent
seinen Namen.

Ueberrascht fuhr Frühwald herum. Vor ihm stand ein
schlanker Herr von etwa fünfunddreißig Jahren, der ihm
lächelnd die Hand zum Gruß entgegenstreckte

,,Graf Wilnarl«
Der Fremde ließ lachend feine weißen Zähe spielen.

Ein Strahl der Freude brach aus feinen etwas schwer-
mütigen schwarzen Augen«

»Iawohl Graf Wilnar. Seit vierzehn Tagen klettere ich
herum mit meiner Staffelei in diesen Bergen. Wirklich
sehr dankbare Aufgabe. Schluchten mit gestürzten Tannen,
Wasserfälle, alte Burgen und Klöster — was will ein
fahrender Malersmaun mehr? Wenn ich nach Jahren
einmal zurückkommen sollte nach Petersburg, werde ich machen
auf ein Kaufhaus für bepinselte Leinwand1«

Der Doktor schüttelte kräftig die dargebotene Rechte des
gräflichen Künstlers.

‚Sie sind immer noch der Alte, Graf Wilnar; dreiviertel
Spott und ein viertel Daseinsschmerz. Aber wie kommen
Sie hierher? Als ich Sie vor einem halben Iahr in Kairv
verließ hätte ich darauf gefchworen, daß Sie Europens
übertünchten Höflichkeitsboden sobald nicht mehr betreten
würdeni«

Ein schwermütiger Zug glitt über das feine Gesicht des
Rassen

»Kismet, lieber Freundl Heute da und morgen dortl
Ich entdeckte wenige Tage nach Ihrer Abreise eine Spur meiner
ehemaligen Frau. Der bin ich gefolgt bis in diese Gegendl«

Sie waren beide weitergeschritten. Der Gesang der
Wandervögel erstarb in dem durch die Gassen tollenden
Iuchzen. In allen Scheiben brannten die Fackeln der
scheidendenden Sonne.

»Weshalb haben Sie die Scheidung eigentlich nicht da-
mals schon durchgeführt, als Ihnen der Aufenthalt der
Gräfin noch bekannt war?“

Der Rufse zuckte die Achsel.
»Mein Herz war tot. Ich glaubte nicht, daß es jemals

wieder aufglühen würde in Liebe zu einer Frau. Außerdem
fühlte ich mich gebunden. Ich vermochte nicht abzuwerfen
diese Last, obwohl ich brach fast zusammen. Hätte ich nicht
gehabt meine Kunst, ich wäre gegangen längst schlafenl«

Doktor Frühwald maß den Grafen mit einem forschen-
den Blick. Ein leiser Pfiff kam über seine Lippen. Auf-
merksam spähte er über ·die im Abendhauch sich neigenden
Bäume hinauf nach dem Plateau des Ziegenberges und der
etwas höher gelegenen Bosseborner Warte, die im halb schon
ausgelöschten Sonnenrot noch einmal aufglühten, gleich ver-
schämten Mädchenwangen.

Der Rufse folgte diesem Blick. «
»Wenn Sie sind einverstanden, gehen wir spazieren auf

den Ziegenberg. Der Abend wird schön und man hat die
Stadt von dort oben vor sich liegen wie ein köstliches 3uwel!“

Die Dämmerung warf ihre weitmaschigen Netze, als sie
den Wald erreichten Wie dunkle Säulen standen die mächtigen
Tannen und stießen ihren Atem schwer hinaus in die Abend-
weihe. Leuchtkäferchen flogen durchs Gebüsch, als schrieben
sie ein Geheimnis in die Dämmerung mit seltsam leuchtenden
Schriftzügen.

»Es sind zehn Iahre vergangen,« nahm der Russe das
Gespräch wieder auf, »seitdem zusammengebrochen ist mein
Glück. Ich habe gelitten Unsägliches, in der ersten Zeit,
wenn ich auch still verschloß allen Schmerz in meinem 3nnern!“

Die beiden standen auf einer kleinen AussichtskanzeL
Tief unten dampften die Wiesen. In der Stadt brannten
die Lichte und grüßten herauf mit gelblichen Schein.

»Es hatte so schön begonnen!“ fuhr der Graf wie im
Selbstgespräch fort, »Jugend und Liebe, ein zum Himmel
aufjauchzendes Glückl In einem polnischen Landstädchen
war es; der Zufall hatte mich hingeführt, vielleicht auch ein
böser Stern. Da erblickte ich sie zuerst. Auf ungesatteltem
Pferd tollte sie die miserable Straße einher, ihre Augen
glühten, die gelösten Goldhaare umflatterten siewie ein wehender
Mantel. Ich war weg, einfach weg. Mein Vater beschwor
mich bei allen Heiligen, umsonst. Aruschka Baranoff, die
Tochter eines verluderten Pächters in Eresezawa, wurde mir
in einem Dorfe nahe bei Warschau angetraut als eheliches
Weibl« Fortsetzung folgt.
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Deutsche Sicherheitsvorschläge
Wie üblich — von deutscher Seite hiillt man sich am

dfis Projekt eines Sicherungspaktes, das die deutsche les
gierung in London vorgelegt hat, in vollkommen-i
Schweigen oder denientiert Mitteilungen, die darin-»-
dUkchsicketn. Jn London und Paris ist man abe-
weniger zurückhaltend und so können wir jetzt einiger
maßen den Gang verfolgen, den die Behandlung diese-s
Frage genommen hat. Zunächst hat die deutsche Re
gierung in London von ihrer Absicht Kenntnis gegeben
Frankreich, England, Belgien und Italien einen Ga
rantiepakt mit Deutschland vorzuschlagen; des
Staatssekretär des Auswärtigen, Ehamberla in
unterrichtete seinen französischen Kollegen von diess«
deutschen Absicht, wobei er Herrn Herriot in des
ganzen Angelegenheit die Vorhand ließ, weil Frankreirl
dabei am meisten interessiert sei.

Dann kam am 9. Februar ein Besuch des d eher
Botschafters in Paris bei Herriot, bei dem der ot-
schafter Hoesch nun die Grundzüge des deutschen Vor-
schlags entwickelte; gleichzeitig geschah dasselbe ir
London, Rom unh Brüssel. Zunächst sollen sich den
deutschen Projekt zufolge jene Signatarmächte unt
Deutschland gegenseitig den Frieden garantieren, inden
sie sich verpflichten, die Rheingrenze zu respektieren.

Das wäre ein Vorschlag, wie ihn im November 192S
her damalige Reichskanzler Dr. Cuno gemacht hatte
Frankreich hat ihn damals abgelehnt; denn es stand auf
hem Sprunge, in das Ruhrgebiet einzubrechen. Frank-
reich würde ihn auch jetzt wieder wohl ohne weiteres abi
lehnen, wenn nicht eine weitere Erklärung hinzukommt
die den Forderungen Frankreichs in Osteuropa entspricht:
Garantiepakt auch an der deutschen Ostgrenze
also mit Polen und der Tschechoslowakei. Dei
deutsche Vorschlag geht nämlich dahin, daß Deutschland
obligatorische Schiedsgerichtsverträge besonders mit
diesen beiden Ländern abschließt, worin die gegenseitigeri
Grenzen zu respektieren zur Verpflichtung gemacht
werden soll. Von diesen Anregungen Deutschlands hat
Frankreich seinen beiden Verbündeten an unserer Ost-
grenze Kenntnis gegeben.

Die deutsche Regierung bestreitet nun soeben in einer
halbamtlichen Erklärung, daß wir uns der englischen Ver-
mittlitng bedient hätten, gibt aber zu, daß sie sich seit
längerer Zeit an den im Gange befindlichen inter-
nationalen Erörterungen aktiv beteiligt habe. Sie habe
auch sofort alle beteiligten Regierungen gleichzeitig von
ihrem Standpunkt unterrichtet. Mehr nicht. Es sei weder
von endgültig formulierten Vorschlägen, noch auch nur
von einem Antrag auf förmliche Verhandlungen die
Rede. Zu einer Diskussion über bestimmte Projekte eines
Sicherheitspaktes ist es, soweit Deutschland dafür in Be-
tracht kommt, überhaupt noch nicht gediehen; unh wann
das geschehen werde, wisse man wirklich nicht.

Bei dem ganzen Problem taucht nun neben der aus
eine ziemlich lange Bank geschobenen deutschen Milis
tärkontrolle auch noch etwas Drittes auf, was
die Lösung des Problems noch viel mehr erschwert: das
ist die Stellung des V ö l r e r b un d e s zu einem derartig
internationalen Vertrag, wie ihn der vorgeschlagene Ga-
rantiepakt darstellen soll. Als internationaler Vertrag
müßte er in Genf registriert werden, käme damit unter die
Garantie des Völkerbundes mit allen sich daraus er-
gebenden Folgen — w enn Deutschland im Völkerbund
wäre. Demgemäß wird gerade in Paris, wo Herriot
immer noch ein starkes theoretisches Interesse für den
Völkerbund an den Tag legt, immer deutlicher hinge-
wiesen auf hiefe Komplizierung des Problems. Das
kann Taktik sein, Taktik in dem Sinne, daß man Deutsch-
land sozusagen hintenherum nötigen will, dem Völker-
bunde beizutreten und dabei die Vorbehalte fallen zu
lassen, die in der Januar-Note an den Völkerbundratvon
uns gemacht worden waren. Man geht sogar noch weiter
und schlägt in Paris bar, zunächst einmal zwischen den
Alliierten allein ein Abkommen zu treffen, das auf einen
Garantiepakt jener vier Mächte gegen einen deutschen An-
riff im Osten oder Westen hinausläust. Hinauslänft
auch auf jene Projekte, die Clem ence au bei den Ver-
handlungen über den Versailler Vertrag zu verwirklichen
suchte und das den eigentlichen Kernpunkt der ganzen
französischen diplomatischen Aktion des Augenblicks dar-
stellt. Auf ein Abkommen mit Deutschland legt man gar
kein Gewicht, die Besprechungen und Projekte nach dieser
Richtung hin sind nur ein Mittel, um jenen Kernpunkt zu
verwirklichen: das interalliierte Garantieab-
kommen ohne Deutschland oder vielmehr gegen
Deutschland. Deswegen häuft man die Schwierigkeiten
gegen den deutschen Vorschlag. schafft neue, wenn die alten
nicht durchschlagend genu erfcheinen; betont, es sei sehr
zweifelhaft, daß eine Löfung demnächst gefunden werde
unh daß ein derartiges Vorgehen das tiefgründige
Studium aller daran interessierten Mächte verdiene.

Jm französischen Auswärtigen Amt begnügt man sich
daher mit außerordentlich platonischen Erklärungen über
den ehrlichenWillen Frankreichs, alle Vorschläge entgegen-
zunehmen, die den europäischen Frieden zu garantieren
geeignet feien. Derartige Phrasen kosten ja nichts. Aber
wenn in den nächsten Tagen der englische Staatssekretäi
des Auswärtigen Austen Ehamberlein nach Paris geht,
wird ihm Herriot zweifellos mit den Plänen jenes alten
Abkommctis von 1919 vor die Augen treten.

Die Regierungsiuse in preußeii
Berlin, 5. März-

Im Altestenrat des Preußifchen Landtages war vo-
isentrum angeregt worden, die Wahl des preußischen Id-
nisterprasidenten bis nach der Wahl des Reichspräsidenws
zu verschieben. Dieser Vorschlag fand bei den Deuttch
nationalen, her Deutschen Volkspartei und den Demokra-
Iiderspruch Es bleibt also zunächst bei dem vorgesehen-i
Termin, wonach die Wahl des preußischen Ministerpräsidew
am kommenden Dienstag. den 10. März, vorgenonsiss
werden soll. Zwischen den Führern der bürgerlichen Fid-
iionen des Landtages fanden Besprechungen über die Nein-ts-
des Ministerpräsidenten statt. Sie drehten sich hauptsächsch
um hie Möglichleit, daß Marx, wenn er als Kandidat It
bie Reichspräsidentenwahl aufgestellt werde, kaum noch I
die Ministerpräsidentschaft in Frage komme. Bei m
Deutschen Volkspartei soll die Absicht bestehen. wie's-e
den früheren Finanzminifter Dr. v on Nichte r als Minister-
präsidenten vorzuschlagem Wie sich eigentlich die zukünfti-
Regierung zusammensetzen soll. liegt noch vollständig im b
llaren. Einige Meldungen hatten in den letzten Tagen W:
wollen, hie Reibungsfkächen zwischen Rechts und Links ils-
sich vermindert, da der umftrtttene Jnnenminifter Sim-
king ans Gesundheitsrücksichten zurücktreten woik in  

Gereimie Zeiszibildetz
Von Gotthilf.

Die Woche war’s der dunklen Trauertage,
Des Grabgeläutes und der Totenklage,
Es bluteten die kaum verharschten Wunden
Um die, die aus dem Streite heimgefunden.

Um die, die in den Schluchten der Karpathen,
Jm Felsgeklüft den letzten Seufzer taten,
Um jei e, deren Leben jäh zerronnen
Jm Wasgenwald, am Berghang der Argonnen.
Um alle, die im Sand von Asiens Wüsten
Jrn Sterben noch die deutsche Heimat grüßten,
Um die,«die sinkend in des Weltmeers Tiefen
Mit letztem Hauch den Namen „Mutter!“ riefen.
Und mitten in des Volkes tiefe Trauer,
Jn Herzenstränen und in Seeleiischauer
Drang neuen Unheils trauervolle Kunde »
Und pflanzt sich sturmschnell fort von Mund« zu Munde-.-
Mann über Bordi —- Doch vorwärts führt das Steuer,
Und nie erlischt im Kesselraum das Feuer;
Ob grau die Stunde rinnt, ob hell unh heiter,
Der Kiel treibt durch den Gischt—das Schiff fährt weiter!

Halbmast die Flagge, gleitet’s durch die Wellen,
Trotz aller Klippen darf es nicht zerschellen,
Der Wimpel weht im Wind . . . Nur weiter strebeni
Rafft auch der Tod den Mann, das Schiff muß lebenl
Und flackern, züngeln auch des Haders Flammen,
Zuletzt hält alle Mannschaft doch zusammen,
Und wenn am Himmel sich auch Wolken hallen,
Was eines Stammes ist, kann nicht zerfallen.
Noch ein Völkerfrühling, Völkerfrieden
stach riegesgraus der Erde nicht beschieden,
Doch schon sieht man des Lenzes Knospen treiben —-
Die bFlahg hochi . . . Das Reich muß uns doch

e e n.
—

wird aber heute diese Nachricht von zuftändiger Sees- an
unrichtig bezeichnet. Zwar sei die Gesundheit des drei-miser
preußischen Jnnenministers tatsächlich stark angegriffen- inne
doch nicht in dem Maße, daß er gezwungen wäre. seine-i- m
zu entsagen. Es bleibt einstweilen also alles in derW

Eisenbahneisiteii in Sachsen
Durchführung des Verkehrs gesichert-

Eine Funktionärversammlung der Dresdener Eifri-
bahner hat den Streik beschlossen. Auf hem Dresdener
Rangierbahnhof ruht der gesamte Rangierbetrieb. Auch
die Arbeiter der Maschinenhäuser zum Fertigmachen der
Lokomotiven sind vollzähli in den Streik getreten. Sämd
liche Hilfsbeamte des Bagnhofs Dresden-Altstadt haben
die Arbeit niedergelegt, wodurch die Frühpersonenzüge
entweder gar nicht oder teilweise nur mit großen Ver-
spätungen abgelassen werden können. Die Verwaltung
hat für die Bewachung der Bahnanlagen die Sicherheits-
polizei alarmiert.

Die Reichsbahndirektion Dresden teilt amtlich hierzu
folgendes mit: An einzelnen Stellen in Dresden unh
Ehemnitz hat die Eisenbahnarbeiterschaft die Arbeit
niedergelegt, obwohl die Lohnverhandlungen in Berlin
noch schweben. Dank der getroffenen Maßnahmen ist die
Aufrechterhaltung des Verkehrs sicher-
gestellt. Der Präsident der Reichsbahndirektion fordert
in einem Aufruf die Streikenden zur bedingungsloseu
lVLisiiederaufnahme der Arbeit auf, anderensalls erfolgt Ent-
a ung.

Jn einer Funktionärversammlung des Deutschen
Eisenbahnerverbandes Elberfeld wurde einstimmig
eine Entschließung angenommen, worin den streitenden
Eisenbahnarbeitern des Bezirks Sachsen volle Unter-
stützung zugesichert wird. Die von der Bezirksleitung
und dem Bezirksvorstand Beauftragten werden gemeini-
sam mit den Bezirksleitungen Köln und Essen in
Verhandlungen treten, welche Maßnahmen zur Durch-
führung der Lohns und Gehaltsbewegung notwendig sind.

Die Beifeizung in Heidelberg.
z. Heidelberg, 5. März.

Aus Baden, aus Hessen, aus dein Rheingau, aus der
sfalz unh aus entfernteren Teilen des Reiches waren viele
causende herbeigeströmt, um deui ersten Präsidenten des
Deutschen Reiches das letzte Geleit zu geben. An fünfzig
Sonderzüge hatten in den Morgenstunden des heutigen
Zuges unübersehbare Menfchenmengen herangebracht, silb-
irdnungen, Vereine, Verbände unh ungezählte Einzel-
tersonen, die in vielgliedrigen Reihen den zum herrlich
felegeiien B e r g f r i e d h o f , auf hem hem Präsidenten
Ebert das Grab bereitet war, sührenden Weg umsäumten.
Bünktlich zur festgesetzten Stunde, um 9 Uhr 30, lief ver
Bonderzug, der die Leiche von Berlin brachte, in die Bahn-
iofshalle ein. Auf dem mit Blattpflanzen geschmückieu
Bahnfteig begrüßte der Oberbürgermeister von Heidel-
ierg, Dr. Walz, die Witwe des Präsidenten unh hie
ihrigen Mitglieder der Familie und sprach ihnen noch
nnmal das Beileid der Stadt aus. Als der schwere eicheue
Sarg zum vierspännigen Leichenwagen getragen wurde,
intonierte das städiische Orchester den Choral »Befiehi du
«eine Wege«. Dann begannen, während vom Heiligen-
ierg Böllerschüsse ertönteii, sämtliche Glocken der
Sadt zu läuten.

Der Zug zum Grabe

letzte sich langsam in Bewegung, eröffnet von einer Gruppe
berittener Polizei, der die Freiwillige Feuerwehr Heidel-
bergs folgte. Etwa 1500 Heidelberger Sänger schlossen
sich an. Dann kamen, mit umflorten Fahnen, Studenten-
torporationen in vollem Wichs, unter ihnen ägypitsche
Studenten mit dem roten Halbmondbanner, Abordnungen
non Vereinen, Abordnungen des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold unh viele, viele andere. Und nun wieder be-
rittene Polizei und unmittelbar vor dem Leichenwageiy
ver von höheren Polizeibeamten umgeben war, die
Kranzträgen Hinter dem Wagen die männlichen Ange-
hörigen des verstorbenen Reichspräsidenten, der Ober-
bürgermeister, der Reichskanzler Dr. Luther mit den an-
deren Vertretern der Reichsregierung, Vertreter der
Landesregierungen, des Reichstages, ausländische Ab-
ordnungen, Rektoren unh Senate der Universitäten
heidelberg und Freiburg sowie der Technischen Hochschule
in Karlsruhe in ihrem Ornat, Vorstände der Reichs- und
Landesbehördem Vertreter der politischen Parteien und
her Gewerkschaften und hinter dem Wagen, in dem Frau
Ubert und hxe Tochter saßen, die Schulfreunde des Ver-

 

 

storbenen, geführt von Eberts altem Lehrer. Als der Zug
im Grabe angelangt war, traten badische Gendarmen vor,
nie den Sarg bis an das Ehrengrab trugen, während
has Musikkorps der badischen Polizeiniusiker einen Trauer-
marsch spielte. Nachdem der Heidelberger Sängerchor das
.Sanctns« aus der deutschen Messe von Schumann ge-
lungen hatte, trat der

badische Staatspräsideni Dr. Hellpach

ein das von hohen Säulen unh Pfeilern unirahuite offene
Grab·und hielt die Gedächtnisrede Er begann
mit einem stimmungsvollen Gedicht von Eichendorff und
knüpfte daran „eine von hohen Gedanken und von Poesie
rnirchwehte Wurdigung des toten Reichspräsidenten. Dem
schlichten Heidelberger Schneidersohn seien alle Kenn-
jeichen kurpfalzischer Wesensart eigen gewesen: die herz-
liche, sonnige Lebensfreude unh das entschlossene tatkräftige
Zugreifen im Ernstfalle. Unter den vielen erlauchten
Geistern, die auf hem wundervollsten aller deutschen
Efriedhöfe zur letzten Ruhe gebettet seien, sei Friedrich
lebe-it kein Fremdling und kein Eindringling. Er gehöre
sit dein Adel jener, die aus sich unh durch sich selbst ge-
iaorden sind, was sie ihrem Volke und der ganzen Mensch-
heit beheuteten. Er habe sich nie über das Volk der
kleinen Leute, aus dein er hervorgegangen sei, erhoben,
nbwohl er sich ans eigener Kraft alle Besitztiinier der
Bildung zugeeignet habe und kein Gespräch mit Kaus-
lauten oder Künstlern, mit zünftigen Gelehrten oder mit
zünftigen Diplouiaten zu scheuen brauchte. überall habe
ir seinen Mann gestanden, kein Emporgekommener, son-
dern ein Emporgerungener. Mit den bekannten Versen
von Salis-Seewis »Das Grab ist tief nnd stille« schloß
Dr. Hellpach seine Grabrede. Hierauf widmete

Oberbürgermeister Dr. Walz

hem Sohne der Stadt Heidelberg herzliche Gedenk- und
Abschiedsworte Ebert wollte wieder unter seinen engeren
Landsleuten sein, aber er komme diesmal als ein stiller
Mann. Trotzdem lebe er weiter mit seinen Heidelbergern,
als leuchtendes Vorbild der Mitbürger: seiner Heimat
treuer Sohn. Nachdem dann noch Abgeordneter Müller-
'ranlen namens der Sozialdemokratischen Partei Friedrich

is bert den letzten Gruß ins Grab gerufen hatte, sang der
itrbeitersängerbund das Lied »Ein Sohn des Volkes will
ich sein und bleiben“. Auf Wunsch der Familie Ebert
sprach zuletzt der evaiigelische Stadtpfarrer Dr. Maß
Trostesworte und das Gebet, worauf der Sarg ins Grab
xesenkt wurde. Die Vaterlandshymne ,,Deuts chland,
Deutschland über alles«, die der verstorbene
Reichspräsident zur Nationalhymne erklärt hatte, beschloß
die Trauerfeier in der würdigsten Weise.

GinKrauz des ehemaligen Kronprinzen
Berlin, 5. März.

Wie in einem hiesigen Abendblatt mitgeteilt wird,
hat auch der ehemalige Kronprinz Friedrich Wilhelm
dem verstorbenen Reichspräsidenten einen aus blauem
Flieder bestehenden Kranz übersenden lassen. Die Schleife
des Kranzes trug ein großes lateinisches „W“.

ri-

Quere Arbeitsrnhe als Totenehruiig.
Es war bekanntlich von den Gewerkschaften beschlossen

worden, daß am Tage der Beisetzung des Reichspräsidenten
alle Arbeit von 11 Uhr bis 11 Uhr 15 Mi-
nuten zu ruhen h a b e. Während in Heidelberg der
Reichspräsident zu Grabe getragen wurde, ruhte denn
auch in sehr vielen großen Betrieben des Reiches jede
Arbeit fünfzehn Minuten lang. Für Berlin war in-
Klge der besonders schwierigen Verkehrsverhältnisse der
iesenstadt die Arbeitsrnhe aus fünf Minuten b e-

sch r änkt worden, und es hielten, wie von dort berichtet
wird, pünktlich um 11 Uhr die Straßenbahiien und Auto-
emnibusse, die Untergrund- und die Stadtbahn an. Die
neisten Privatfuhrwerke, die sich gerade in Fahrt befan-
Den, taten das gleiche. Auch in den Betrieben standen
während der fünf Trauerminuten alle Räder still.

Preußischer Landtag.
(18. Sitzung.) tt. Berlin, 5. März

Zum Beginn der heutigen Sitzung geda te rä ident
Bartels mit Worten der Trauer und TglilnahPmes des
Explosionsunglücks bei Wittenberg. Der Landtag, so betonte
der Prasident, bekundet seinen S merz unh feine Teilnahme
fur» die Opfer der Arbeit. Das aus hört die Worte des
Prasidenten stehend an. Hierauf machte der Präsident Mit-
teilung von dem Ableben des Abg. Krug-Rheinland (Zir.).

Außerhalb der Tagesordnung protestiert der Abg. Pieek
(K»omm.) gegen die Totenfeier für den verstorbenen Reichs-
prasidenien Ebert. Der Redner knüpft herabsetzende Be-
merkungen über Ebert an seinen Protest. Jm Hause entsteht
starke Erregung; die Sozialdemokraten, die Demokraten und der
großte Teil des Zentrums verlassen unter Pfuirusen den Saal.
Der Antrag der Kotnmimisten, sofort in eine Beratung dieses
kommunistischen Antrages, der die Geschäftsführung des Land-
tagsprasidenten kritisiert. einzutreten. wird infolge Wider-
spruåhis abgelghntD ich i

nträge er eut nat onalen, des entrums, der Deut-
schen Volkspartei unh her Demokraten übsr die Auslösung der
Seminare und andere Erziehungsfragen wurden dem Unter-
richtsausschuß überwiesen. Vorlagen auf Aufwertung der
Diensteinkommen der evangelischen unh her katholischen Geist-
lichen wurden dem Ausschuß für Beamtenfragen überwiesen.

Die Genehmigung der Strafverfolgung des Abg. Branden-
burg (Soz.) wegen Beleidigung wird versagt, die Genehmigung
zur Vernehmung des Abg. Richter-Lichtenberg (Soz.) als Zeu-
gen in einer Straisache wegen Beleidigung des Reichspräsidem
ten wird erteilt. Der Antrag der Sozialdemokraten auf Ein-
setzung eines siandigen Ausschusses für —

Wohnungs- unh Heimftätienwesen
m Vom Geschäftsordnungsausschuß aur Anna me em o Ien’
worden. Den» Ausschußbericht erstattet Abg. Leinlärt Sag hDek
bestehende standige Ausschuß sur Siedlungs- unh Wohnungs-
wesen soll künftig als Ausschu für »landwirtschaftliches Siede-

lungßibefen Peaeichnet merhen. Das Haus beschließt nach den

ZithscrfchLgßaGtiggegtknAtFk folgt hgeu gemeinsame Beratung hera en un r n «
Anlaß des g a twge aller Parteien aus

Dortmunder Grubenungtücks«

Dks therroth (Soz.) tust dein Landta e u endli den
I Ofen früheren merfvrecbunaen, daß aPlesz Menfchecgmöge
li e getan werden müsse, um die Wiederkehr solcher Unglücks-
L le „w verhindern die Tat folgen zu lafLen. Die fchauerliche
ragohie von Dortmund habe nicht nur te 136 Opfer, son-dein ebenfo schlka unh nlich schlimmer die überlebenden An-

gehorigen betroffen. JM Bekgbau seien in den letzten 30 Jahren
167000 Unfrille, darunter 13 000 mit tödlichem Ausgange hor-ääæäexenxzkxgherren hätten eine schwere Schuld auf sich

g. tr.) erklärt, na den ti i b
sei,-ein immerzu; Steigen »der 35m Es KEPLERij



bisherigen Sicherheitsmaßnahmen hätten also ni ewliktLkuch die Regelung der Lohnfrage könne für diechtSicäherheite»ne wichtige Rolle spielen. Der Ausschuß werde sich aus-führlich mit allen diesen Dingen beschäftigen müssen
Abg. Soboiika (Komm.) verurteilt. daß im Landtage das

Fortmunder Grubeiiuiigliick erst nach so langer Zeit zur Be-
kprechung gelange. Der Redner wirft den Bergverwaltungen
vor, daß sie durch das seit Jahren une mende Antreiben der
llrbeiterschaft die Schuld an derarizigenh Katastrophen hätten.Der demokratische Abg. Riedel begründet dann die großeUnfrage seiner Fraktion in der gefragt wird, welche Maß-
nahmen zur Linderung der Not der Hinterbliebenen und im
Vorbeugung ahnlicher Katastrophen getroffen worden sind.

Handelsminister Dr. Schreiber
gibt Auskunft uber die Hilfsmaßnahmen ür die Hinter-
bliebenen der Opfer und teilt dabei mit. daß er Verteilungs-
iiusschuß zur Verteilung der von privater Seite gesammelten
Gelder auch einen großeren Fonds abzweigen will für die
Hinterbliebenen derjenigen Bergleute. die in der Tagesarbeit
unbemerkt von der Offentlichkeit zugrunde geben. Der Mi-
nister spricht im Namen der Regierung den Spendern seinen
Dank aus. vor allem aber auch den Rettuiigsmannschasten für
den von ihnen bewiesenen Heldenmut. Der Minister erklärt
weiter, daß die Erinittluiigen über die Ursache der Katastrophe
noch nicht abgeschlossen seien. Es have sich aber schon ietzt die
Notwendigkeit erwiesen die Tiefarbeit in den gefährdeten
Zechen stark einzuschranken, in manchen Serben sogar ganz 31'-
verbieten Entsprechende Verordnungen seien bereits erlassen
Zur Verhinderung von Kohlenstaubexplosionen soll das Ge-·
steiiistaubverfahreii allgemein eingeführt werben. Weitere Ver-
ordnungen erstrecken sich auf die Verme run unb be ere Aus-
wahl der Sicherheitsmänner. h g ss

.Dek Landtag vertagt darauf die weitere Beratung aus
Freitag.

Aufgaben der Renteiibaiit-Kreditaiisiait.
iVoneinemvolkswirtschaftlichenMitarbeiter.)
_ Zur Beschaffung und Gewährung von Krediten für
precke der deutschen Landwirtschaft einschiießiich der
Forderung der Bodenkiiltur unb landwirtschaftlichen
Siedelniig «wird unter dem Namen ,,Deutsche Renten-
bank-Kreditanstalt, Landwirtschaftliche Zentralbank«
durch Gesetz eine Anstalt mit dem Sitz in Berlin errichtet
Die Regierungsvorlage ist bereits spriichreif geworben,
sie kommt demnächst im Reichsrat zur Beratung, dürfte
aber, bevor· sie alle Phasen der parlamentarischen Be-
handlung bis zur endgültigen Annahme durchlaufen hatl
noch heiße Meinungskämpfe hervorrufen. Hier soll aus
das politische Für unb Wider nicht eingegangen, sondern
nur die Tatsachen erläutert werden, von denen aus der
Gesetzentwurf als eine juristische und wirtschaftliche Not-
wendigkeit erscheint.

Rechtlich stellt der Entwurf sich als eine Maßnahme
zur Durchführung des Gesetzes über die Liquidierung
des Umlaufs an Rentenmarkscheinen dar, das selbst
wieder der Jnnehaltung der Abmachungen über das
Dawes-Gutachten dient. Man muß sich damit ab-
finden, daß die Rentenbank, die ihren Zweck, die Stabili-«
sierung der Währung, erfüllt hat, zugunsten der neuen
Reichsbank auf den Aussterbeetat gesetzt wird. Jhre
Noten werden aus dem Verkehr gezogen, sie darf neue
Kredite nicht geben und muß die alten abwickeln, die dem
Reiche gewährten in Höhe von 1200 Millionen Mart
innerhalb zehn, die der Landwirtschaft gewährten in Höhe
von 870 Millionen Mark in drei Jahren

Es liegt auf ber Hand, daß sich hieraus für die
Landwirtschaft die allergrößten Schwierigkeiten ergeben
Seit langer Zeit klagt sie, daß sie nicht die erforderlichen
Kredite zur Anschaffung der Produktionsmittel, vor allein
der Düngemittel, in genügender Höhe erhalten kann. Nun
sollen ihr die Kredite, die sie bisher gehabt hat, binnen
kurzer Frist genommen werden, binnen drei Jahren soll
sie die Kapitalien aufbringen, um mehr als dreiviertel
Milliarden zurückzuzahlen Selbst angenommen, daß sie
dazu imstande ift: was bleibt ihr dann zum Betriebes
Hier liegt die wirtschaftliche Notwendigkeit der neuen
Kreditaiistalt vor Augen. Wer der Meinung ist — und sie
wird überall geteilt —- daß die erste Bedingung für die
Gesuiidung unseres Volkes die Förderung der
Produktion im allgemeinen unb bie ber landwirt-
schaftlichen im besonderen ist, der darf sich nicht dagegen
sperren, daß der Landwirtschaft die Wege geebnet werden
um das Ziel zu erreichen

Die Errichtung der geplanten landwirtschaftlichen
Zentralbank ist ein geeigneter Weg. Daß das Vermögen
der Rentenbank zu Krediten für landwirtschaftliche Zwecke
verwendet wird, nachdem sie andere nicht mehr zu ver-
folgen hat, wird dadurch begründet, daß die Renteiibank
selbst gar nicht zustande gekommen wäre, wenn nicht die
Landwirtschaft ihr sehr erhebliches Teil dazu beigetragen
hätte. Einem Mißbrauch der neuen Anstalt zur Förderung
rein persönlicher Interessen soll dadurch «vorgebeugt
werden, daß der einzelne Landwirt den Kredit, den er
braucht, nicht direkt erhält, sondern nur durch Ver-
mittelung bereits bestehender Kreditinstitute, die in einer
Satzung aufgezählt werden Nur an diese oder an dies
Länder und an die von der Reichsregieriing und den
Landesregieriingen bezeichneten Organisationen dürfen
Darlehen gegeben werben.

Kann man sich nach alledem mit der Ordnung der
Darleheiisgewährung wohl einverstanden erklären, so
darf doch nicht verkannt werden, daß andere Geschäfte, die
die Kreditanstalt zu betreiben befugt ist, mit Gefahren
verbunden sein können Sie wird, wenn sie den an sie ge-
ftellteii Anforderungen gerecht werden will, selbst Dar-
lehen aufnehmen müssen, und sie darf es sowohl im
Jnlande als auch im Auslande. Die Absicht bei der Jnani "
fpruchnahme des internationalen Geldmarktes ist natür-
lich, einer zu starken Belastung des heimischen vorzu-
beugen Eine bedenkliche Folge könnte sein, daß der Zu-
ßrom ausländischer Kapitalien zu einer Aufblähung
er Zahlungsmittel führt, also inflatonistisch wirkt. Einer

solchen Gefahr ist jedoch durch eine richtige Kreditpolitik
I begegnen. H. N.

Jm Segen der Arbeit.
Ein Feierabendwort von Fer;din ansdIZ archi.

So denken wir uns alle das Leben: den Tag in klingender

Arbeit -— ben Abend in geruhsamer Freude-, in weicher Stille,

in dankbarem Schweigen. Für dieses Heimglück sind die

Männer und Jünglinge unseres deutschen Vaterlandes einst

hinausgezogen gegen die Feindschaft, die rundum stand wie

ein Unwetter, das herauszog zu schwerem Verderben

Jch habe so oft bewundernd stillstehen müssen, wenn die

einfachen Leute des feldgrauen Rockes aus den Etagenhäusern

der großen Städte herunterstiegen und mit dem Gewehr in

der Hand wieder zum Bahnhof gingen, um für die —- Heimat

das Leben einzusetzem bald fünf lange Jahre hindurch. Be-

wundernd sage ich, denn wenn man sich geradeheraus fragte,  

dann mußte man beschämt bekennen: sie haben ja gar keine
Heimatl . . . . Sie wissen nur so viel: »ich bin in Hamburg
geboren, oder in Stettin oder in einer anderen Stadt« —-
und damit war der wundersame Begriff ,,Heimat'« in ihrer
Seele erschöpft. Vier Mauern irgendwo hoch über dein
Straßenlärm, heute hier, morgen dort —- das nannten sie
Heimat. Sie hatten keinen Baum vor dem Hause, unter
dessen grünen Wipfeln sie als Kinder gespielt und gelacht.
Sie kunnten keine Wiese, die im Mai wie ein Gottesteppich
sich breitete, rund um die elterliche Scholle. Sie sahen
keine Sonne ausstehen mit lodernder Pracht oder untergehen
in abendroter Glut. Sie wußten nichts von den wachen
Winden über der rauschenden See, von den wandernden
Wolken im blauen Himmelsmeer. Dunstig, schwer und eng
klammerte der Tag sie ein, laut und fremd brauste die
Nacht durch ihren Schlaf. Woher sollte ihnen der Zauber
des Kinderlandes kommen? . . .

Und doch zogen sie hinaus und starben zu vielen
Hunderttauseiiden für das Wort Heimat Wir müssen uns
tief, tief vor dieser Vaterlandsliebe neigen. Wir haben
kein Recht den Menschen der steinernen Stadt Vaterlands-
losigkeit vorzuwerfen — denn sie könnten uns zornig
jählings ansehen und fragen: »Sind wir etwa nicht
vaterlandslos?l« . .. Mir scheint, wir müssen um nach
dem fürchterlichen Zusammenbruch mit allen Sinnen und
Kräften versuchen, den Segen der Arbeit mit einem Feier-
abend in Gottes großartiger Natur zu finden. Wir
müssen Heimatsegen austeilen mit vollen Händen. Wir
müssen Bäume pflanzen für die Kinder der Straße, Gärten
schaffen für die Menschen der dumpfen Stuben. Ueber vielen
Türen muß der Gruß „Sonnauf!“ leuchten Wir kriegen
in unser Leben und Streben viel mehr Freude, Sinn und
Hoffen, wenn wir Soiinenmenschen werben. Heraus aus
den Stadtmauern, ihr zerquälten Menschen der Heimatlosig-
teil! Hinaus in Gottes großen Wundergarten, ihr Schulen
der bleichwangigen Kinderschari Bewilligt Gartenland und
Siedlungsgrund, ihr Stadtväter und Gemeinderätei Laßt das
reine Gold der Sonne in die Häuser, in einer Zeit, wo sie
uns im Frieden der Armut das Gold der Erde wegnehmen
ans ein Lebensalter hinausl

Das Gift der politischen Sklavenhalter gedeiht nur in
dumpfen Kellerwohnungen und stickigen Dachkammern Schon
Schiller hat gesagt: «Etwas muß der Mensch fein eigen
nennen, sonst fängt er an zu morden und brennen!“ Je
tiefer wir den Segen der ehrlichen Arbeit ausschöpfen im
Feierabendglück auf eigener Scholle, umso heller klingt das
Wort Heimat in unseren Seelen. Wir müssen der großen
Heimatlosigkeit zu Leibe gehen. Wir müssen uns die Kinder
der Armen in die Sonne hinaushoien, damit ihre Väter die
Kraft behalten und den Glauben an unser Volk. Wir
dürfen nicht bei Tisch sprechen »Komm Herr Jesus, sei du
unser Gas ,“ wenn wir dann nicht gleichzeitig weit die Tür
ausmachen für die Armen und Heimatsucher.

Gewiß: wir können die Mauern der steinernen Stadt
nicht jählings niederlegen, die Menschenmassen nicht alle in
Siedelungshäusern unterbringen. Aber wir müssen helfen,
daß es langsam besser wird. Feierabendglück ist
unserem Volke n ot. Junge Menschen, die einander
die« Hand geben fürs lange Leben, müssen wissen, daß sie
einmal ihr eigen Gärtlein pflegen können. Die jungen Mütter
unseres Volkes müssen in der Sonne sitzen. Jedes Bäumchen
will Licht Hund Wärme, Himmelsblau und frische Luft —
wie können wir es dann dulden, das die edelste Gottes-
pflanze verkommt im lichtlosen Lebens . .

Schafft Werkwohnungen, ihr Fabrikbesitzer. Ein Strom
gesunder Arbeitssreude wird daraus in eure Betriebe zu-
rückfließen Jede Mark, die ihr in Ziegelsteinen für Sonnen-
häuser anlegt, wird sich tausendfältig verzinsen

Unser Volk ist immer noch das fleißigste der Erde, ob-
wohl es Frondienste leistet für fremde Treiben Der deutsche
Fleiß muß extra totgeschlagen werden, hat einmal ein Franzose
gesagt. Das wird ihm nicht gelingen —— wenn wir es im

Lande der Not und Armut verstehen, den Fleiß der Hände
und des Geistes in lebendige Heimatwerte umzusetzen Kein
Mensch gedeiht ohne Vaterland, sagt unser

Dichter Theodor Storm. Und Schleiermacher gibt uns zu
dieser Wahrheit den Trost: ,,Niemals am Vaterland ver-
zweifeln und fest daran glauben, daß das Vaterland, wenn
die Zeiten auch noch so hart und drückend sind, aus allen
Prüfungen herrlich hervorgehen wird.« — Ohne Zukunfts-
glauben finb wir doppelt arm, doppelt der Trostlosigkeit ver-

fallen.
Aus den mühsamen Groschen vergangeiier Zeiten haben

wir Mietkasernen gebaut. Das harte Notgroschengeld unserer

Tage kann Goldwert bekommen, wenn wir Sonnensiedeluns

gen damit schaffen.
Alle Bäume stehen weiß im Licht und alle Brunnen

fließen Der deutsche Frühling schreitet schon jetzt wieder
durch das Land. Laßt uns im deutschen Wesen nach

des Tages Arbeit allüberall den Feierabendsrieden halten
und laßt uns den Glauben an die Freiheit nicht verlieren

Die Wohnung von übermorgen
Von Artur Fürst.

Die Wohnungsfrage ist eine der brenneiidsten, die» uns
gegenwärtig interessieren Wenn man das Haus von nbers
morgen, unser Heim in der Zukunft, betrachten will, muß
man als das heutige nicht den üblichen Siedlungsbau,
sondern den älteren Wohnban ansehen Von den Ein-
richtungen, die er besitzt, als unterster Stufe wird weiter-
zuschreiten fein. Da ist zunächst zu fügen. daß alles »Zw-
tralifsierte weit mehr als bisher herrschend sein wird. Laiigst
ist die S a m m e l h e i z u n g so ausgebaut, daß nicht mehr
das Einzelhaus, sondern stets ein ganzer zusammenhans
gendek Häusekbiocr von einer großen Keilelanlage her
durchwärmt wird. Jn den Zimmern wird, gleichgültig,
ob es draußen friert oder taiit, stets die gleiche Temperatur
betrieben, bie wissenschaftlich ais die geiüudeite und ange-
nehmste erkannt ist, weil ein elektrisches Fernthermometer,
das in jedem Raum angebracht ist, sogleich ein warnendes
Klingelzeichen am Heizerstand auslöst- wenn ber fefigelegte
Normalgrad um ein geringes über- oder unterschritten
wird. Auch während des Sommers bleibt diese Alarms
anlage eingestellt. Denn jetzt bedient der Wärter statt der
Ertvarmungsi eine Kühl anlage. Um den Rand der
Zimmexdeeken sindRöhxenspgelegtzdurch die· während der

 

 

heißen Jahreszeit kalte Flüssigkeit strömt. Die Erneuerung
verbrauchter Lust kann jetzt nur durchOssnen der Fenster-
flügel, also ausschließlich durch Freigabe sehr großer
Querschnitte, geschehen Die Fenter sind aber eigentlich
nur Einlaßpforten für das Licht, nicht für die Lust. Darum
sind besondere Ventilationsschächte anzuordnen mit ein-
stellbaren Klappen, aus denen in beliebiger Starke
Fris chluft, die filtriert, also von Staub gereinigt ist,
entnommen werden kann. Gerade das Fehlen dieser Ein-
richtung ist eine bedauerliche Schwäche der heutigen Woh-
nungseinrichtungen · »

Während der Dunkelstunden werden die» Zimmer »ge-
rade so beleuchtet fein wie am Tage. Das Licht entstromt
nicht einem brutal in die Mitte des Raumes hineinhangens
den massigen Körper, der die Ecken dunkel laßt, sondern
ist überall in gleichmäßiger Stärke vorhanden, ohne daß
man recht weiß, von wannen es kommt und glänzt. Es
ist ein besonderer Vorzug der elektrischen Lampenspeisung,
daß sie eine Zerstreuung der Lichtquelle gestattet. Es ist
sinnlos, die Glühlampen an einer »Krvne« zusammenzu-
drängen. Unendlich viel schöner erscheint ihre Wirkung,
wenn sie, am besten zu langen Röhren ausgebildet, in
einem auskragenden Gesims verstreut werden, eine weiß-
gestrichene Decke anstrahlen und von dieser ein gleich-
mäßiges, sonnenähnliches Licht hinabströmen lassen. Die
Verluste, die bei einer solchen indirekten Beleuchtung auf-
treten, gestatten ihre Anwendung freilich ‘nur bann, wenn
die Kilowattstunde zu einem mäßigen Preis zu haben
ist. Aber die Riesenelektrizitätswerke der Zukunft, von
denen ein halbes Dutzend das ganze Land mit Strom ver-
sorgen wird, dürfte gerade hierin unbegrenzte Möglich-
keiten schaffen.

Es ist zweifelhaft, ob man selbst in Jahrzehnten im-
stande sein wird die Kilowattstunde so billig zu liefern,
daß auch die Wohnungsheizung elektrisch sein
kann. Das wäre natürlich das allerbequemste, weil als-
dann jeder durch Drehen eines kleinen Hebels die Wärme-
grade nach eigenem Geschmack einstellen könnte. Sicherlich
aber wird die Wohnung unserer Betrachtungszeit den
e l e ktr i f cb e n H e r d besitzen Die Aufgabe, Koch-
geschirre auf wirtschaftliche Art elektrisch zu beheizen, ist
einfacher zu lösen als das Problem der elektrischen Raum-
durchwärmung, weil hier-bei sehr viel gewaltigere Luft-
massen durchgearbeitet werden müssen

Es ist ganz abscheulich, daß in demselben Raum, wo
das Essen bereitet wird, der Abwasch stattfindet, die Besen
aufgestellt sind, die Reinigung der Kleider und Stiefel vor
sich geht. Die Küche hat dreigeteilt zu sein: in den eigent-
lichen Raum für das Kochen, die Spülkammer und das
nicht zu kleine Reinigungszimmer. Niemand wird natür-
lich auch etwas gegen die Aufstellung des heute schon zu
laufenden Küchenmotors einwenden, der abwechselnd die
Fastoftsplschälmaschinch den Fleischwols, die Ksaffeemühle
e eg.

Mit der zentralen Entfernung der größeren Ab-
fälle ist gleichfalls bereits ein Anfang in manchen Groß-
wohnungen gemacht worden. Der Müllfchlucker hat sich
aber schlecht bewährt, nicht etwa, weil der Grundgedanke
falsch ist, sondern weil seine Bedienung vernachlässigt
wurde. Ein Müllschlucker ist ein sehr angenehmes Gerät,
wenn sein-e Kanäle in gewiss-en Abständen sorgfältig ge-
reinigt werben. Jn praktischer Weise muß die K o h l e für
die Heizung zugeführt werben. Der Heizkellerschacht öffnet
sich nach der Straße, ein Lastkraftwagen bringt den Heiz-
ftoff heran, der Wagenkasten wird gekippt, und im Augen-
blick find viele Zentner Kohle an Ort unb Stelle geschafft.
Das heutige Hineinbringen mit Körben steht auf derselben
primitiven Stufe wie das frühere Füllen jedes Lampen-
behälters mit Petroleum.

Die Frage bleibt offen, ob bie Menschen, die all das
Geschilderte besitzen, dadurch glücklicher sein werben.
Sicherlich ist es eine Wonne, an die Zeiten zu denken, in
denen es keinen Wohnungsmangel mehr geben wird. Der
Traum, der in die Wohnung von übermorgen führt, dürfte
aber süßer sein als die Wirklichkeit Denn jedes Gerät, mit
dem der Mensch sich neu belastet, bringt auch neue Ärger-
nisfe. Unzweiselhaft ist der wertvollste Ausst-attungsgegen-
stand des eigenen Heims die Zufriedenheit Und diese ist
völlig unabhängig von der Beleuchtungsart, den Müll-
schluckern und Stiefelputzmaschinem -

Nah For mm.
O Eine Eben-Straße in Karlsruhe. Der Stadt-rat von

Karlsruhe ehrte den verstorbenen Reichspräsidenten in
einer außerordentlichen Trauersitzung durch den Beschluß.
die bisherige Walhallstraße »Ebert-Straße« zu benennen.

O Eine Familientragödie. Die F r a u und der einzige
acht Jahre alte Sohn eines Bürgers in Groß-
s a ch s e n h e i m wurden tot aufgefunben. Mit einem
Beil, das am Tatort lag, waren ihnen die Schädel einge-
schlagen worden. Der E h e m a n n wurbe mit ein e m
Schuß durch den Mund auf einer Wiese als Leiche
aufgefunben. Die näheren Umstände der Tat sind noch
nicht aufgeklärt.
O Aus Mitleid von seiner Schwester erschossen Jn

einem kleinen Dorfe in Mittelengland hat sich ein englischer
Geistlicher mit einem Jagdgewahr zu erschießen versucht.
Er hat sich dabei schwere Kopfverletzungen beigebracht. Als
seine Schwester, durch den Schuß alarmiert, ins Zimmer
kam, fand sie ihn in sterbendem Zustande. Sie versuchte
zuerst, einen Arzt herbeizurufen Als sich aber herausstellte,
daß dieser Arzt erst nach geraumer Zeit eintreffen könnte,
nnd der Bruder unter unsagbaren Schmerzen litt, nahm sie
das Gewehr, in dem sich noch eine Ladung befand, und
erschoß ihren Bruder.

O Umgekehrte Verkehrsordnung in Italien Vom 1. März
an müssen in ganz Italien, auch in den Städten, alle Fuhr-
werke rechts fahren, nicht wie bisher links. Jn Rom
wurden große Vorkehrungen getroffen, damit durch diesen
Wechsel nicht allzu große Störungen eintraten. Auch die
Straßenbahnen fahren von diesem Tage an rechts.
O Brückeneinsturz bei der amtlichen Belastungsprvbr.

Wie von der russischen Grenze gemeldet wird, hat sich bei
der Probebelastung der von den Russen in der Grenzstadt
Mozhrow über den Prypecfluß seit zwei Jahren gebauten,
stratiegisch wichtigen E i f e n b a h n b r ii ck e ein schweres
Unglück ereignet. Dieser Tage wurde die Probebelastung
durchgeführt und der Belastungszug mit der technischen
Kommission befuhr die Brücke. Dabei stürzte die Brücke
ein und sämtliche Kommissionsmitglieder fanden den Tod.

O Weltumsegelung einer russischen sacht Der Gouver-
nementssowjet hat beschlossen, die Mittel zum Bau einer
Jacht zu bewilligen, mit der zwei Schüler des Marinetechni-
kums eine Weltumsegelung unternehmen sollen. Die Reife
soll von Petersburg im Juli d. J. beginnen. Den beiden

Seeleuten ist die Bedingung gestellt, daß sie im bluguft192'z
wieder in Vetersbura eintreffen



Lohe-Theater.
Sonnabend und folgende Tage 8 Uhr:

»Die heilige Johanna-
Sonntag nachm. 31/, Uhr-

,,Die tote Taute«

Thalia-Theater.
Sonnabend zum 1. Male u. folgende Tage 8Uhr:

»Der Biberpelz«
Sonntag nachm. 31/, Uhr:
»Die oertagte Nacht-«

Schauspielhans.
Sonnabend, Sonntag und Donnerstag 8 Uhr:

»Die luftige Witwe«
Sonntag, vormittag 12 Uhr:

Montag und Dienstag 8 Uhr:
Gastspiel Tamara Karsavina

vom ehemalig. Kaiferl Ruffifchen Ballet mit ihrem
Tanzpartner Pierre Wladimirofl

Sonntag nachm ZVs Uhr:
»Der Graf von Luxenburg«

wa-
Viktoria -Theater.

 

 

    
  

  
   

  

 

  

    

   

 

   

Neue Taschenstrasse 30/33.

Täglich abends 8 Uhr

Breslau lacht wieder!
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CLiieliichTheater
Täglich abends 8 Uhr:

Die Welt-Sensation
Kapitän II. W. Winatona

tauchende Seelöwen
und Nymphen

Garl III-I-
Rheinischer Komiker.

Karl Braun
Komponisten darstellend.

Daunton sie-II
Australischer Meisterradfahrer.

5 GARRAS 5
Die unerreichten lkarier.

FERRY
Jongleur

II. und P. Beet:
Deutsche Meister der Equilibristik

Ernat Scharf!
Der geniale Musiker

Segel-wisses- Severua
Tanzgastspiel

Manuel und Francoia
Parodisten

Garmellini
lllusionist

 

 

 

[ichtspielhaus Brockau.
Sonnabend:

Der neue Foxfilm der 1000 Sensationen!

lagdrnf der Liebe.
Aus dem Inhalt: Der Todeskampf 18 Stockwerke
unter der Erde. Ein 10 Meter--Sprung vom Landungs-
-steg auf den abfahrenden Dampfer. Die wunderbare

Rettung eines Kindes vor dem Rennauto.
Vibrierendste Spannung.

Niemand versäume das grossartige Filmwerk.
Außerdem die tollste Fax-Groteske:

Die Affenfarm.
Sonntag und Montag:

_Geheimenthiillungen des
Fremdenlegionärs Kirsch.

10 Riesenakte. l. und 2. Teil in einer Vorstellung.

Adler’s Likörftnben
Brockau Bahuhofftraße 5

Sonntag, den 8. März

Neue Musik Tanz Neue Musik

Es ladet ergebenft ein

« Guat. Weis-it und Frau.

Reftaurant »Zum Lindenhof«
Jeden Sonntag abends 7 Uhr

Konzert
es ladet ergebenfi ein

P. sieh-list und Frau.

Empfehle mein Familienlokal
fiir Vereine und kleine Feftlichteitem

 l

 

   

    

  

 

Meiner geehrten Kundschaft zur gefälligen Kenntnis, dass ich am

Montag, den 9. März 1925

W Gartenstraße its-. 4 T-

namen- Plliz- Beschätt
eröffne.

Umarbeitungen und Garnierungen

werden schnell und billig ausgeführt.

Trauerhüte und Trauersachen

innerhalb 24 Stunden.

llmpreßhüte in den neuesten Formen.

Knöpfe zum Ausschlagen werden angenommen.

IIcchachtungsvcll E. u r h a i n c z vk.

"Mit
Mitesser. Pnsteln, sowie elle
Arten von Haufunrefnigkeiten
und Heuteussdiläge versehn-in
den beim täglichen Gebt-such der

echten

Sie'ckenpferd
TeerschweielSeife
v. Bergmann &C0.‚ Kerlchen-I

Gustav Konczak,

Drogerie zum Becher.

Obftbäume,
Rosen,
Zierfträucher,
Beerenobft pp.

liefert billigft

M. R i c h t e r ‚
Baumschulen BenkWitz.

Achtung!
Abgebaute!

Grundftiiik
mit großem Obftgarten
gegen Wohnungstaufch
in Brockau (2 Zimmer
u. Küche) z. verpachten.
Off. u. 407 a. d. Exp. d. Ztg.

OLehrling
fiir meinen

Baumfchulenbetrieb

 

 

 

  
   

Schl"u-terVollkornFeiuBrot!
Das wertvollfte Volksnahrungsmittel.

Alleiniges Herstellungsrecht:

Yampflsiitiiekek A. Kieseivetter.
Zu beziehen außerdem in den Vorkoftgefchåften von:

gefucht.

Robert Stern.

»-
\
 

Alle Arten

.Plissee
liefert schnell,

fauber und billig

Breslauer
. Kunst-Plissee-

Brennerei J. Sollich,
Breslau l, Altbüßerstr. 26.

Annahmestelle :

M. Jensch, Brockau,
Güntherstraße 23, III. Et.

 

  

  

 

    . . Elegante
Seliger, Ließ- , Lampen.

Kolonieftraße Wehrmannstraße. _
sehrrme

aneignen, - Heilmanns hält vorrätig
Breslauerftrafze Güntherftraße. Dodeck’s Buch- u.

—’ Pa"‘°"‘a"“‘““9-
 

000000000000000

Achtung.'
Sonnabend1m Volksgarten

ausgefallene

Stiftungsfest
unseres Vereins findet bestimmt am

Sonnabend, den 7. März,
abends 61/2 Uhr statt.

Schaffner- u. Anwärter-Verein.
Der Featauaachuß.

000000000000000

Kattern.
Lämmchen’s (Bonbons.
Sonntag, den 8. März 1925:

ermittelten:dienten.
Wozu ergebenft einladet o.

Gonditorei u. case
Gurt Prescher.

Telefon: Ohle 2636. «

Jeden
Dienstag, Donnerita Sonnabend

nnd Sonntag : äonaert.

im
o Das am

äs

0
0

 

  Sonntag Nachmittag-isdienten.

0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

 

 

Zähne - Plomben I
von 2 Mark an.

Stiftzähne 1o Mk.

Goldkronen
garantiert 22 kar.

15 Mark.

Dentist Schade,

Bahnhofstraße 7
Kinohaue.

S rechstunden
täg ich v. l—5 Uhr.

Teilzahlung gestattet.

Hüte
werden nach n e u est e n
M o d e l le n umgeformt
Garnieren, reinigen und
färben 2c. Neue Hüte zu

billigen Preifen.
Eduard Heilmann,

Breslau, Gartenstraße 44.

Telefon: Ring 3035.
I

H.oFeige
Brealau,

Neumarkt |2
l. Etage.

Jede Lieferung
eine Empfehlung.

 

 

 

  
   

Wo kaute ich vorteilhaft?
Wo um Fahrrad reparieren?
NU I bei einem wirklichen F l] [I] III [I II II

mit eigener, wirklich fachmännischer Werkstatt.

L Gluth, Faher Breslau,mechanikermeifter,

Neumarkt 13, Ecke Breiteftrafze.

Telefom Ring 3587.

Großes Lager in Fabrrlidern nnd Erfatzteilen

 
Zu haben in E. Dodeck’s Buchhandlung.

Rupp und Roll und „Lebewohl"
 

Rupp und Roll sind Junggesellen

Zwei Genie-set — daher rund.

Und bezüglich ihrer Fiisse

ß Hält sie .‚Lebewohl" gesund.   
Gemeint ist natürlich des berühmte. von vielen Aerzten em-
fehle-e Hühneraugen-Lebewohl für die Zehen und
iebewohl-Ballenschelben fiir die Fußsohle.Bled1dose
S Pflaster 75 Pig.‚ erhältlich in Afiotheken und Drogerien,
sicher zu haben bei G. Koncza Drogerie zum Becher.



7,30—8,15 übt: Englischer Korrespondenz-Unterricht, erteilt
von Margarete Gräfin Matuschka (4. Stunbe). 8,30 übt:
Volkstümliches Konzert der Hauskapelle. Mitwirkende: Luise
Heß (Sopran), Georg Lambert Misch (Saft). Am Seiler-
fIiigeI: St. Edmund Nick.

· Dienstag, den 10. März.
5—6 Uhr: Unterhaltungsmusik der Hauskapelle. 7,15 bis
745 übt: »Aus der Geschichte der Buchführung«, Vortrag
von Dora BandmannsMünzer 7.50«-8,10 Uhr: «Richtiges
Seutfcb“, Nachdenkliches im Plaudertone von Friedrich Koch.
10. Vortrag. 8,30 Uhr: Schlesischer Heimat-Abend. Mit-
wirkende: Herbert Melzer, Walter Hoffmann, Karl Mehr-
eigene Dichtungen.

Feuerlösch-Kursus in Brockaii.
. Am 15. März 1925 findet in Brockau ein Kursus für

die Brandmeister, Oberführer und Sanitäter der Freiwilligen
Feuerwehren, soivie für die Spritzenmeifter aller Gemeinden
und Gutsbezirke des Landkreises Breslau statt.

Es ift folgendes vorgesehen:
9’0 Vorm. Feststellung der Teilnehmer.

 

 

945—-1000 Vorm. Vortrag über Hochspanns und ’
elektrischen Ortsleitungen.

1000—1200 Vorm. Exerzieren an der Landfpritze, G iit ,
der tragbaren Schiebeleiter sowie der er e
Hakenleitern und Vorführung der haUZ
sonstigen Feuerlöschgeräte. ber

12°°-——12'0 Vortrag des Kreisbrandmeisters Herrn - .
Th ilo über die üeberlanbs‘liutomobils 81mm.
fpritze, ihre Anforderung und Ver- Feuerw.
wendung an der Brandstelle unter B d
BerücksichtigungderWasserversorgung ro an.

1230-»100 Nachm. Rettung von Menschenleben
aus brennenden Gebäuden und Selbst- .
rettuug des Feuerwehrmaiines.

94° Vorm-Ioo Nachm. Vorträge und praktische R t g
Uebungen der Sanitäter unter Leitung Bsohcglu
des prakt. Arztes Herrn Dr. Breitkopf.

100....200 Nachm. Mittagtisch im Hiels ch e r ’sche n Saale
(Gedeck 1,50 Mk.)

200—390 Nachm. Vortrag für alle Teilnehiner über Vorteile
einer Freiw. Feuerwehr gegenüber der allgemeinen
Löschpflicht (Provinzial-BrandinspektorHerrHämel)
Alarm und Angriff der Brockauer Freiiv. Feuer-
wehr sowie der eingeteilten Kursisten und prakt.
Arbeiten der Sanitäts-Abteilung.
Vorführung des FeuerwehrsFilms im Hielscher’
schen Saale und Verteilung der Ausweise über
Teilnahme am Kursus. Anschließend Banner-
weihe der Freiw. Feuerwehr Biockau. Hierzu
ladet die genannte Wehr alle Kursus-Teilnehmer
freundlichst ein. ·

30° Nachm.

50° Nachm.

Sport am Sonntag.
S. C. ,,Stnrni« 1916.

Morgen, Sonntag, steigen folgende Spiele:
Vorm. 83° übt: Sturm 1. Bez. — Hertha 1. Bez. in Benkwitz.
Vorm. 10 übt: Sturm 2. Bez. — Germaiiia 2. Bez. in

Benkwiß.
Vorm. 103° übt: Sturm 1. Jgd. — Union W. 1. Jgd. in

Breslau.
Vorm. 10 Uhr: Lissa 2. Jgd. — Sturm 2. Jgd. in Breslau

(06 Platz).
Sonntag, den 22. b. Mis. findet zu Ehren des ver-

storbenen Herrn thke ein Geländelauf statt.

W lWie wird das Wetter am Sonntag sein?s Nun, da
haben wir ja seit Mittwoch den Salat! Als der Wetteronkel früh-
morgens feine erste Beobachtung machte, fand er allerdingshinter dem
Fensterladen gefrorene Fensterscheiben vor und eine Temperatur von
2,6 Grad Kälte. Ob die niedrige Temperatur nicht den Blüten und dem
frischen Grün geschadet hat, um so mehr, als in der klaren Nacht das
Thermometer am Boden an exponierten Stellen sicherlich auf 5 bis 6 Grad
Kälte gesunken ist. Heute, Donnerstag, ist es wolkiger und es bat etwas
geregnet, weit eine närdliche Störung, bie von einer andern gefolgt zu
sein scheint. sich südosiwärts bewegt. Seit dem 24. Februar war über
Nord· nnd Nordofieuropa andauernd strenge Kälte vorhanden, die sich
jedoch meist auf Nord-, seltener auf Mittelstandinavien, ferner auf Finnland
nnd närdlich und östlich davon erstreckte. Sie betrug am 24. Februar bis
15° C, am 25. bis 21° C, am 26. bis 26° C, am 27 bis 17° C, am
28 bis 18° C, am 1. März bis 25° C, am 2. u. 3. März bis 23° C, am
4. März bis 30° C. Am 24 Februar erschien bei Jrland ein tiefes
Minimum von 719 mm, das sich am 25. auf 729 mm vertiefte, um
dann nahezu an Ort und Stelle sich bis zum l. März auszufüllen.
Jm Wesien in der Nähe der britischen Jnseln befindet sich ein ,,Hoch«
von etwa 780 mm. IZunächsi ist es etwas verdrängt, da eine im Norden
befindliche« nach SO. wandernde Störung stärkere Bewälkuiig und etwas
Regen verinlaßt. Der Sonntag wird erneut den Einfluß des ,,Hoch«
zeigen und dadurch etwas sonnigere, meist trockene Witterung mit Nacht-
frost, aber milderer Tagestemveratur bringen.

« fVoraussichtliches Weiter ] Sonntag: Ziemlich sonniges
trockenes Wetter mit Nachtfrost, tagsüber milder als Sonn-
abend. Montag: Zunehmende Bewölkung, etwas wärmer,
im W. unb NW. etwas Regen, sonst noch vorwiegend trocken.
Dienstag: Ziemlich trüb, mild, windig, zeitweise Regen.

1- sStandesanitliche Nachrichten.] Jn ber Berichte-
periode wurden angemeldet: G e b u r t e n: Günther, Walter,
Franz; geb. am:26.,Februar, Sohn des Arbeiters Ernst Franz,
Groß-Tfchansch. Eise, Gertrud Musche, geb. am 2. März,
Tochter des Arbeiters Max Musche, Brockau Käte, Anne-
marie Hoppe, geb. am 28. Februar, Tochter des Kanzlei-
beamten Rudolf Hoppe, Brockau Hubert, Heinrich Sucho-
dolski, geb. am 24. Februar, Sohn des Obfthändlers Paul
Suchodolski, Brockau. Hermann, Karl Käpernik, geb. am
4. März, Sohn des Arbeiters Otto Käpernick, Groß-Tschansch.
Martha, Frieda, Emma Hütter, geb. am 3. März, Tochter
bes Arbeiters Pqu Hütter, nieru-Tschuusch. Amen Wink
Mertin, geb. am 5. März, Sohn des Rangierarbeiters Alfred
Mertin, Brockau. Gerda, Gertrud Konschak, geb. am 3. März,
Tochter des Ackerkutschers Karl Konschak, Brockau Gutsbezirk.
—Sterbefäll e: Schaffnerkind Erwin Gruß, 6 Jahre alt,
Brockau. Aushilfsschaffnerkind Walter Pietsch, 1 Jahr alt,
Brockau Schlosserkind Jngeborg Haubitz, 3 Wochen alt,
Brockau. Lehrerskind Gisela Wittek, 4 Jahre alt, Brockau
-— Aufgebote: feine. —— Eheschließung en:
Kaufmann Walter Glutsch, Breslau und Zeichuerin Charlotte
Fuhrmann, Brockau Schlosser Wilhelm Steinig, Brockau
unb Martha Schönselder, ohne Beruf, Brockau. Obergärtner
Paul Petrauich, Brockau und Anna Tanbiß, ohne Beruf,
Brockau.

L

 

‘ lDer Gemeinde -·«Vornnschlng] liegt in der Zeit von
9—24. März in der Gemeindekasse in den Dienststundeii
öffentlich aus.

« [Krankenkassenbeiträge]. Jn der Zeit vom 6. bis
12. März vormittags finb im Zimmer 2 des Rathauses
die Beiträge zur Allgemeinen Ortskrankenkasse und zur Land-
krankenkasse zu zahlen.

"‘ [Polizeiliches.] Der frühere Hilfsschaffner Fritz
Matzke ist zum Hilfspolizeibeamten in Brockau bestellt
worden. Als zweiter wird voraussichtlich der ehemalige
Schlosser star W r obel bestellt werden.

* fPolizeiliche Meldung.] Gesunden wurde eine
Besuchstasche und ein Paar Handschuhe. Näheres im Polizei-
büro.

* fEisenbahnerbewegung auch in Breslaul Die
Stieikbewegung der Eisenbahner droht auch auf Breslau
überzugreifen. Eine Funktionäroersammlung des Deutschen
Eifenbahnerverbandes, Ortsgruppe Vreslau und Umgegend,
hat in der Nacht zu Freitag einstimmig den Streik beschlossen
unb zwar von heute Sonnabend früh 11 übt ab für sämt-
liche Bahnbetriebswerke, Güterböden und Bahnunterhaltung
Inzwischen sind Verhandlungen angeknüpft worden, deren Er-
gebnis noch nicht feststeht.

* [Ungliicksfall.] Das Bau m’s ch e Lokal wird einem
zeitgemäßen ümbau unterzogen. Beim Fortbewegen eines
Eifen-Trägers wurde ein Maurerlehrling am Kopfe verletzt.

"' [Silbethochzeit.] Rangiermeister Paul Langer,
Benkwitz, und Gattin begehen Montag, den 9. März, das
Fest ihrer si lb e rii e n Hochzeit.

* [Evnngelifch-Kirchliches.] Die Einsegnung der Kon-
firinanden findet am Sonntag, den 15. März 1925, um
81/2 Uhr vormittags statt.

"' lErdbeben in Brocknnl —-— unb doch kein üntergang.
Unter diesem Titel war für heute, Sonnabend, Abend eine
FaschingsveranftaltunginHielfcher’s Festsälen angezeigt worden.
Sie findet v orläufi g nicht statt.

* lCirlns Busch] Das Breslauer Gastspiel des Eirkus
Busch ist infolge des großen Andranges zu den Ausführungen
von „1806 Königin Luise« bis zum 18. März über die
Messetage verlängert warben. Vorausgeht ein glänzendes
cirsensisches Programm.

Schlesifche Theater- nnd Musik-Woche. Die soeben erschienene
Nr. 16 des zweiten Jahrgauges bringt u. a. einen kulturgeschichtlichen
Aufsatz von Karl Erich Kra(k: Wie es früher auf der Bühne aussah,
ferner Beiträge von Klabun d und Roda Roda. Von Jllusirationen
seien die Bühnen- und Kofiümbilder aus der »Lnfiigen Witwe« und
eine Szenerie aus der »Heiligen Johanna« hervorgehoben.

‘ lVereinigte Verbände heimattreuer Oberschlefier.]
Unter zahlreichem Besuch aus der Provinz fand am Sonntag,
den 1. März, eine Sitzung der Landesgruppe Schlefien unter
dem Vorsitz des Rektors W ol In io k-B ro ckau statt, in
welcher beschlossen wurde, in Anbetracht der wichtigen Anf-
gaben die die V. V. h. O. im Jnteresse des Deutschtums
und der Flüchtlinge unb Verdrängten zu verrichten haben,
energisch an eine wirksame Arbeit heranzutreten. Zum
Vorsitzenden der Landesgruppe wurde Justizrat Dr. Fried-
länder gewählt, dem ein Geschäftsführer zur Seite gestellt
wurde, der den Wiederaufbau energisch betreiben soll. Gerade
die Flüchtlinge unb Verdrängten smüssen ein besonderes
Interesse an den Vereinigten Verbänden heimattreuer Ober-
schlefier haben, da der Verband als einzige amtliche an-
erkannte Jnterefsenvertretung alles daransetzt, um beim
Reiche günstige Abgeltungen der Gewaltschädeii herauszuholen.
Jeder Heimattreue muß es als seine heiligste Pflicht betrachten,
dem Anfturm des unersättlichen Polentums einen Damm
entgegenzusetzen, zugleich aber immer unb immer darauf
hinzuweisen, daß der Raub an Ostoberschlefien unvergessen
bleibt und früher oder später gut gemacht werden muß. An
den Leitern der Orisgruppen wird es liegen, sämtliche
ehemalige Abstimmungsberechtigte sowie Flüchtlinge und
Verdrängte zu erfassen unb den Vereinen zuzuführen.

* sDeutschnationale Volkspartei.] Montag, ben 9. März,
abends 8 Uhr findet bei Hielscher (Kleiner Saal) die fällige
Mitglieder-Versammlung statt. Freunde der Partei herzlich
willkommen.

* [Saß Fest des 1. Brockauer Radfahrer- Vereins
1911 e. V.] ist auf nächsten Sonntag, den 8. März, verleg
worden. Jm Programm mußte eine Aenderung eintreten
Einlaß 4 übt, Anfang 5 Uhr. Die .,Lustigen Brüder«
haben bereits ihr Auftreten für nächsten Sonntag zugesagt.
Die Weihe der 10 neuen Saalmaschinen übernimmt in
freundlicher Weise unser 1. Gauvorsitzende Herr Paul Schleif.
Der Herausforderungs-Revanche-Kampf gegen R. V. Flott-
TeutoniniBreslau biitfte ficb sehr ipcmnend gestalten Die
Pausen werden durch Vorträge eines Humvristen ausgefüllt.
Um die Tanzlustigen auf ihre Rechnung kommen zu lassen,
findet von 9 übt ab großer Feftball statt. Der Eintritts-
preis ist so bemessen, daß an diesem Tage keiner fehlen darf.
Karten erhältlich bei den Mitgliedern und an der Kasse.
Jm kleinen Saal wird ein Preisschießen für Damen und
Herren anrangiert, welches wertvolle Preise enthält. Wer
also am Sonntag, den 8. März, ein paar frohe Stunden
verleben will, besuche das Fest des 1. Brockauer R. V. 1911.

« sErfter Brsckaner Radsahrer - Verein 1911-eo Vol
Sonntag, vorm. 81/, übt, treten folgende Saalsportleute im GalasDreß
bei Hielscher zum Photographiereu an: Senioren Achter Reigenmanns
fchaft, Junioren Sechser«Reigenmannschaft, Radballmannschaft Klasse A.

« lTUthereiii Friesen.1 Die nächste Monatsoersammlnng findet
Mittwoch, den 11. März, 71f9 Uhr bei Hielscher statt. Es wird gebeten
die Beträge für die Hausbaukosten, wenn möglich- cm biefem Tage ab:
anführen. — Sonntag. den 8. März, vorm. 10 übt, Antreten aller
Männer- nnd Jugendturner zum Uebuugsfpiel im Schlagball.

"' iVerein ebene. Kavalleristen Station.) Am IQ. März,
abends 8 übt, findet die fällige Monatsversaminlung im Zimmer 4
des Volksgartens mit Damen statt. Die bisher angegebenen Punkte auf
ber Tagesordnung bleiben bestehn-. Aue dienliireieu Kameraden werden
gebeten an ber Versammlung teilzunehmen. micbtanmefenbe Sameraben
haben sich den gefaßten Beschlüssen zu fügen.

"‘ Mit-iegsverlentemVereini un « der Kameraden-Vereine
Brote-uns Am 9. 5mm, abenbß Sambia, 8 ubr, findet die General-
Versammlnng beim Kameraden Hielscher im kleinen Saale» mit
Samen ftatt. Tagesordnung wird daselbst bekannt gegeben. Kamerad
Stöbe ist anwesend und wird verschiedene Sachen zum Vortrag bringen.
Nichtanwesende haben sich den gefaßten Beichlüssen zu fügen. Kriegs-
verletzte nnd Hinterbliebene, die ihre Rentenansprüche geltend machen
wollen, sind hierzu eingeladen. Kameraden, die nicht Kriegsverlehte find,
können auch Mitglied des Bundes werden. Durch geringe Beiträge
forgt bie Bereinigung fttr kosteulose Vertretung bei Behörden und 0e-
rirbien, auch führt die Vereinigung eine Sterbeumlage. Anträge sowie
Vorschläge müssen spätestens bis 8. März beim 1. Vorsitzenden Werner,
Ettntherßraße 20, eingereicht sein.

kapelle gebracht.

 

 

" matt). Jungiiiäiiiiers Verein „St. Georg« Brut-uns
Sonntag, den 8. März, nachmittags 4 übt, Schülergruppe im Vereins-
haus. Alle iatb. Schüler, die Osiern aus der Schule kommen, fint
herzlich hierzu eingeladen. Abends 8 übt Versammlung des Jugendi
veretns. Da wichtige Punkte auf der Tagesordnung stehen, ist bat
Erscheinen aller Mitglieder erwünscht. -— Mittwoch, den 11. März
abends 8 Uhr, Theaterprobe im Vereinshaus. —- Donnerstag, der
12. März, Sportsihung im Vereinsbaus.
h sFreie errang. Gemeinde Bradan.) Allen unseren Freunden

unb Bekannten zur gefälligen Kenntnis, daß unser Jugendverein an
7. März, im Saale des Herrn Peter in GroßiTschansch ein Gesang«
und Musikfesi veranstaltet, sowie Darbietungen mancherlei Art. Dei
Einlaß beainnt um 6 übt, Anfang der Veranstaltung um 7 übt.

"‘ vaaiigelischer Jungiiiännerbnnd Startort] Heute
Sonnabend, den 7. März, abends 8 übt Monatsoersammlung unt
Bunter Abend im Anbau der evgl. Kirche. Der Bunte Abend wird
geleitet von Herrn Oberstadtsekretär Franz aus Breslau. Gäste will-
kommeni — Sonntag, den 8. März, abends 6 übt, Kornsirmandens
werbeabend im Kirchenanbau. Pasior Fischer von St. Paulus - Breslau
wird einen Vortrag halten. An demselben Tage pünktlich abends 8 Uhr
findet ein Familienabend des evangelischen Jungmännerbundes Schlesien
a. V. im Gemeindesaal der Lutherkirche, Breslau, Kaisersiraße 14 statt.
Herr Weltbundsekretär Satorius aus Senf (Schweiz) hält einen Vor-
trag über »Von Kontinent zu Kontinent« und einen Lichtbildervortrag
über »An ihren Früchten sollt ihr sie erkennen.« Alle Mitglieder werden
gebeten sich recht zahlreich daran zu beteiligen. Eintritt 20 Pfg. Wir
("außen ben Zug 6I1. — Jungschar: Sonntag, nachm. 2 übt Gesang,
Geschichte nnd Andacht.

 

Provinzielles.
Carlowitz. Wie in früheren Jahren, so fwurde auch

diesmal an seinen 81. Geburstage dem Veteranen Anton
Riedel ein Morgenkonzert der Carlowitzer Regiments-

Unter anderen Glückwünschen brachte das
Offizierkorps des 3. Bataillons sowie Oberst Schwert, früher
Kommandeur des 51. Regiments, persönlich dem Gefeierten
seine Glückwünfche dar und erfreuten ihn mit reichlichen Ges-
schenken.

Ohlnii. (Mordverdacht.) Dieser Tage hat dieObduktion der
an der alten Schleuse aus dem Wasser gelandeten Leiche
der Frau Lattke aus Oderfteine stattgefunden. Wie die
genaue ärztliche Untersuchung ergeben hat, soll die am Kopf
der Leiche beobachtete Zertrümmerung der Schädeldecke von
einem heftigen Schlage herrühren, den die Frau über den
Kopf erhalten bat. Die am Körper gefundenen Druckstellen
lassen auf ein Ringen schließen, das vorher der Mörder
mit feinem Opfer batte. Die inzwischen eingeleitete gericht-
liche Untersuchung wird auch Aufklärung über die Einzel-
heiten und über die Ursache der Bluttat bringen. Der
Ehemann der Frau Lattke, der zu jener Zeit von einer
lngährigen Strafhaft in Brieg nach Hause beurlaubt worden
war, hatte das EVerschwinden feiner Frau selbst bei der
Polizei gemeldet.
E
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, Steinernen.
vermischte Drantnochrlchten Ins all-I soll-

Die Vereinigten Vaterländischen Verbände zur Präsidentenwnbl

Berlin, 6. März. Das Präsidium der Vereinigten Vater-
iändischeii Verbäiide veröffentlicht zur bevorste enden Präsi-
beiitenwahl eine Kundgebung, worin für die n änger ber
Verbände folgende Parole ausgesprochen wird: Na den sechs
lange Jahre gemachten Erfahrungen kann als Nachfolger tut
tlmte des Reichspräsidenten nur eine in überparteilich-öfsenti
sicher Arbeit bewährte, hochgerichtete und zweifelsfrei vater·
iäiidisch gesinnte Persönlichkeit in Frage kommen. Jede Zer-
itilitterung ber schwarz-weiß-roten Stimmen ist zu vermeidei
und strafsste Disziplin im schwarz-weiß-roten Lager zu wahren

,

man vergebliche Verhandlungen mit der Volkspartei
Berlin, 6. März. Ministerpräsident Mark hatte heim

Besprechungen mit der Deutschen Volkspartei über pi-
Regierungsbildung Die Partei lehnte sowohl eine Regierung
aus Zentrum und Demokraten wie auch die jetzige partciliche
Zusammensetzung des Kabinetts ab, selbst wenn Minister Se-
ucring aiisscheiden und durch einen anderen Sozialdemokraten
ersetzt würde.

Demokraten und Reichspräsidentenwahl.

.. Berlin, 6. März. Die demokratische Reichstagsfraktion, bit
sich heute mit der Präsidentschaftsfrage beschäftigte, hält ei-
Stellvertretungsgesetz für notwendig, da mit dem Amtsantrir
des neuen Präsidenten erst für Mitte Mai gerechnet werde-
iönne. Die Fraktion beschloß ferner, auf bie Einführun-
eines amtlichen Stimmzettels für die Präsidenten«
toahl zu bringen. Zur Personensrage werden die Demokrate-
erst Stellung nehmen, wenn die Pläne der Sozialdemokraten an
biefer Frage bekannt geworden sein werden.

'- Eine Skandalszene im Anhaltischen Landtag.

Defsau, 6. März. In der heutigen Sitzung des Anhaltischer
Landtages in Desfau verlas der kommunistische Abgeordnet-
Vesser im Anschluß an die Mitteilung des Präsidenten Petri
eine Erklärung. Der Präsident untersagte ihm das, woraus
Besser die Erklärung ohne die Zustimmung des Landtags
präsidenten bekanntzugeben begann. Der Präsident schloß bar:
auf bie Sitzung. Die Abgeordneten verließen den Saal. start
einer Viertelstunde wurde die Si ung wieder eröffnet. Sex
Präsident gab einen Beschluß des, ltestenrats bekannt, der bit
zur nächsten Sitzung die Geschäftsordnung ändern werde, da-
mit solche Szenen wie die geutigen nicht wieder vorkomme-
könnten. Es soll bie Einzie ung der Diäten nnd die Anwen-
dung polizeilichen Zwanges in die Geschäftsordnung eingestio
werden. .

Sirenhefchiuß ber fchiefifcheu Eisen-ahnen
B r e s l a u , 6. März. Die Funktionäre des Deutschen Eisen-

bahiierverbandes, Ortsgruppe Breslau und Umgegend, habet
für sämtliche Vahnbetriebsiverke, Güterböden nnd Vahnuiiters
haltungen den S t r eik ab Sonnabend morgen 6 Uhr be-
schlossen. Sie E i s e n b a h n e r f o r b e r n Wiedereinführuns
des Achtstundentages, Lohnerhiihung, Änderung ver Dien t-
oaiiervvrschristen und Aufhebung der Personalabbaiiveror
mengen. Jm Laufe des Tages haben Verhandlungen mit den«
Ziel stattgefunden, den Streikbeginn noch zu verhindern.

Unruhen in Lissaboir
umarmt, 6. März. Heute fanb ein überfau meine-eures

Staunen auf das Hauptauartier statt. der jedoch mißlung. und
Of iziere wurden verbaftet. Sie Regierung bat strenge
U ist Aufrechterhaltung der Ordnung getroffen-

Itussische Aufträge nach Deutschlan.
Innern. 6. März. Die Stadtvcrwaltung bestellte del es-

deutschen unb bei einer englischen FirmaMman
«-

“7:
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7in6 und Festes
« O Ein grauenvoller Gattenmord. Jn Berlin wurde
auf dem Boden eines Grundstücks die feit Anfang. De-
zember vermißte Gattin des Redakteurs Dr. phil. Bruno
Schreiber ermordet aufgefunden. Schreiber lebte mit seiner
Frau Martha geb. Ball in Unfrieden. Die Streitigkeiten
wurden meistens dadurch hervorgerufen, daß Schreiber
wenig Lust zur Arbeit zeigte. Jetzt kam die Mutter
des Dr. Schreiber nach der Wohnung des Sohnes, um
noch einmal in den Sachen der Vermißten nach Anhalts-
punkten über das plötzliche Verschwitiden zu forschen. Bei
dem Stichen kam sie auch nach dem Boden. Dort fand sie
unter Zeitutigspapier versteckt in graue Leinwand einge-
hüllt die Leiche der Schwiegertochter. Nach kurzem Verhör
gestand Dr. Schreiber ein, daß er am 4. Dezember seine
Frau im Streite erschlagen habe. Er hätte selbst aus detn
Leben scheiden wollen, hierzu aber nie den Mut gefunden.

O Selbftmord eines Doppelmörders. Jm H am b u r «
ger Untersuchiingsgefängnis hat sich der Doppelmörder
We stfeld erhängt, der im Dezember den griechischen
Kaufmann Daleskas und dessen Braut wegen einer
Summe von 100 Mark in brutaler Weise ermordet hatte,
und gegen den der Prozeß vor dem Schwurgericht be-
ginnen sollte.

O Erdfturz an der Küste von Helgoland. An der Ost-
seite des bebauten Helgoland - Oberlandes
stürzten 3000 Kubikmeter Erdmasse ins Meer.
Eine neuerbaute Villa ist sehr gefährdet. Der Garten-
pavillon hängt über der Felswand, ein Nebenhaus, das
unmittelbar an der Felslante steht, mußte abgebrochen
werden. Da der Felsen verschiedene Risse aufweist, sind
Wege des Oberlandes gesperrt.

O Rückgang der Getreideanbaufläche in England. Laut
Mitteilung im Unterhaus ist die Anbausläche der eng-
lischen Landwirtschaft im Jahre 1924 auf 10928673 Acres
zurückgegangen. Das bedeutet gegen 1923 eine Abnahtne
um fast 250 000 Acres oder etwa 500 000 Morgen. Rechnet
man nur mit einem Ertrag von zehn Zentnern Weizen
pro Morgen, so bedeutet die Abnahme der Anbaufläche
eine Einbuße von 250000 Tonnen Weizen.

O Vier Erdarbeiter verschüttet. Jm Lateranviertel in
Rom sind vier Erdarbeiter durch einen Erdrutfch ver-
schüttet worden. Nach drei Stunden konnten zwei von
ihnen aus einer Tiefe von 12 Meter gerettet werden. Nach
den beiden übrigen wird noch ununterbrochen gegraben.
Eine Zeitlang hörte man rufen, doch ist es bis jetzt noch
nicht gelungen, sie aus ugraben. Der Grund der Kata-
strophe war, daß man ei dem Bau auf eine alte Kata-
Mbe geitoß.eu-Lv.a.r-.
O Unter dem Verdacht des Vatermordes.« Ein 39 Jahre

alter Schnitter Albert G r o n d e z a k in Klein-Jarchow bei
Niesbill in Hinterpommern ist verhaftet worden, weil er
im Verdacht steht, seinen 85 Jahre alten Vater getotet zu
haben. Unter dem Vorgeben, ihn in ein Armenhaus
bringen zu wollen, ging er am 14. Februar mit ihm weg
und kehrte ohne ihn nach Hause zurück. über den Verbleib
des Mannes machte er Angaben, die den Verdacht, daß er
ihn beseitigt habe, nur noch verstärlen.

O Prediger, die auf ihre politische Gesinnung untersucht
werden. Die Behörden in K o n st a n tin o p el haben
zur Verhinderung der religiösen Propaganda die Abhal-
tung von Predigten iti den Konstantinopeler Moscheen bis
zur Feststellung der politischen Einstellung der Prediger
verboten.

O Zusammenstoß zwischen Straßenbahn und Arbeiter-
zug. u,Oeuvre« meldet aus Madrid, daß in der Provinz
Liriqres infolge Nebels ein Zusammenstoß zwischen
einem Straßenbahnwagen und einem Arbeiterzug statt-
gefunden habe. Bisher sind 33 Verletzte gezählt
worden, danmterlö Schwerverletztek .  

Bekanntmachung.

O Das Explosionsunglück bei Wittenberg hat nach den
jetzt vorliegenden Meldungen doch nicht den Umfang an-
genommen, den die ersten Gerüchte glauben machen
wollten. Die bisherigen Feststellungen über das Unglücl
habenbisjetzt zwölf Toteunddreißig Verletzte
ergeben. über die Ursache der Explosion dürfte sich vor-
aussichtlich erst in einigen Tagen etwas feststellen lassen.
Die Explosion war so stark, daß durch die hervorgerufene
gewaltige Erschütterung d»rei Gebäude zusammenstürzten.
Die in dem Betrieb beschaftigten Arbeiter wurden unter
den Trümmern begraben.

O Großfcuer in London. Ein Feuer, das für London
furchtbare Folgen hätte haben können und das Tausende
von Pfund Schaden anrichtete, wütete in London im
Woolwich-Arsenal Dieses Arsenal ist das größte der
Welt. Die Antigasfabril brannte in zwei Stunden voll-
ständig nieder. Aus allen Teilen Londons waren Lösch-
züge eingetroffen. Zum Glück wehte der Wind in einer
günstigen Richtung, sonst hätten die Flammen die Explo-
sivfabrilen erreicht.

O Eckener in Stockholm. DerFührer des »Z. R. 3«
bei seiner Fahrt über den Atlantischen Ozean, Dr. Hugo
Eckener, befindet sich zurzeit in Stockholm, wo er Vor-
träge über seine Erfahrungen hält. Er wurde über seine
Ansichten bezüglich Amundsens Nordpolflug befragt und
antwortete: »Warum sollte Amundsen keinen Erfolg
haben?« und stellte fest, daß eine Fahrt» in die arktischen
Regionen mit einem Luftschifs sicherer «ware als mit einem
Flugzeug. Dr. Eckener wird, einer Einladung des könig-
lichen Aeroklubs folgend, auch in London im Laufe dieses
Monats Vorträge halten.

O Austernessen verboten. Einer besonders vorsichtigen
Gesundheitspolizei erfreut sich Chicago. Nachdem iti
letzter Zeit mehrere Fälle von Typhus festgestellt worden
waren, hat die Behörde das Essen von rohen Austern ver-
boten, da sie diese als Krankheitsüberträger fürchtet.
Große farbige Plakate verkünden den Gästen diese Ver-
fügung in den Restaurants.
O 4 Jahre von den Angehörigen gefangengehalten. Ein

fast unglaublicher Akt der Roheit hat sich in Groß-Las-
dehnen, Kreis Jnsterburg, bei dem Besitzer G. zugetragen.
Dieser hat feine Ehefrau im Einverständnis mit seinen
Kindern seit vier Jahren in einer engen Kammer ein-
gesperrt. Vor Jahren war die Frau in einer Irren-
anstalt gewesen, da sie infolge einer Entbindung geistes-
trank geworden war. Jhr Zustand hatte sich aber voll-
ständig gebessert, so daß sie als gesund und ungefährlich
entlassen worden war. Aufgefunden wurde die Einge-
fperrte bei dem Begräbnis ihrer ältesten Tochter. Zur
Ausbilfe angenommene Personen wollten die Kammer
betreten; da das gewaltsam verhindert wurde, schöpfte
man Verdacht, und so kam es zur Entdeckung des Mar-
.khriums.

O Wieder ein Mord. Jn B e r l i nwurde die 35jährige
Proftituierte Else Altermann ermordet aufgefunden
Sie hatte Würgemerlmale am Halse und Blutspuren. Die
Polizei ist sofort benachrichtigt worden. Kriminals
kommissar Galzow und Dr. Berndorf mit ihren Beamten
sowie Oberregierungsrat Hoppe und der stellvertreteude
Leiter Dr. Hagemann begaben sich sofort an den Tatort
Allem Anschein nach liegt Lustmord vor.

O Folgenschweres Autounglück. Jn der Nähe von
Bückeburg bei dem Orte Geldors ereignete sich ein schwere-«
Autounglück, dem zwei Menschenleben zum Opfer fielen
Zwei Autos fuhren in voller Fahrt aufeinander. Hierbej
überschlug sich das eine Auto und begrub die Jnsassen
unter sich. Olitz, der mit gespaltenem Kopfe unter dem
Auto lag, war sofort tot, Fischer starb kurz nach seiner
Einlieferung ins Krankenhaus an innerer Verblututig.

O Ein Liebesdrama. Jn H alle erschoß der 39jährige
Weichensteller Kaiser die 21iäbriae Stütze Frieda Amberaer  

Katholischer Gottesdienst in Brockan.

und sich selbst. Kaiser, der mit seiner Frau in Scheiduiitt
lebt und die Ainberger heiraten wollte, war in höchst«e EV-
regung geraten, als sich seiner neuen Ehe weitere Hinder-
nisse entgegenstellten. '
O Aushebung einer Falschmünzerwerlstatt in Angs-

burg. Eine Falschmünzerwerkstatt ist in dem Augsburger
Vorort E b e n b re n n im Hause des Mechanikers Johann
Ne nz entdeckt worden. Die Polizei beschlagnahmte zahl-
reiches Material zur Herstellung falscher Fünfzigpfennigis
und Dreimarlstücke. Als Mitglieder der Gesellschaft
wurden der genannte Renz, der Gastwirt Fritz Ho rn-
dessen Ehefrau und der Schlosser Selzle ins Unter-
suchungsgefangnis eingeliefert.
O« Ein Esperantokabarett in Paris. Jn Paris, wo es

bereits esperantistische Volksbibliothelen und zahlreiche
Klubs gibt, die sich die Pflege der Sprache zur Aufgabe
gemacht haben, wurde nun ein Kabarett gegründet, dessen
Darbietuiigen ausschließlich in Esperanto erfolgen. Da
man ausgezeichnete Künstler für die Sache gewonnen hat,
werden manche die Sprache erlernen, um des Vergnügensi
teilhaftig zu werden.

O Eine ,,Käsewoche« in Stockholm. Daß die großen
Warenhäuser Weiße Wochen, Lebensmittelwochen, Schuh-
wochen usw. veranstalten, ist gewiß keine Seltenheit mehr.
Daß dagegen in einer ganzen Stadt eine· ,,Käsewoche« ver-
anstaltet wird, dürfte immerhin einzig dastehen. Den Käse-
grossisten in Stockholm ist es gelungen, in der schwedischen
Hauptstadt eine solche Propagandawoche zusammenzu-
bringen, um der Bevölkerung den hohen Nährwert dieses
Nahrungsmittels und seine Preiswürdigleit vor Augen
zu führen. Während der ersten Märzwoche haben fast alle
Lebensmittelgeschäfte alle schwedischen Käsesorten in ihren
Schaufenstern ausgelegt.

O Flugzeugabsturz in Schweden. In der Provinz
Dalarne stürzte ein Militärflugzeug aus 1000 Meter
Höhe mit solcher Kraft auf die eisbedeckte Oberfläche
eines Sees-»daß das Eis zerbrach.

Aue dem Gerichte-spat
‚ä. Jst ,,Homöopath« ein är tlicher Eitel? Mit der priv-zipiellen Entscheidung hatte si die Strastammer des Berliner

Landgerichts I zu» beschaftigen. Der Naturheillundige L. hatte
ein Vahrmittelpraparat nherausgegeben und auf der bedrückte-
Umhullung sein homoopathisches Laboratorium erwähnt
unter der Angabe, daß er selbst Homöopath fei. ierin hatte
das Amtsgericht Mitte ein Vergehen gegen § 147 isfer 3 det
Gewerbeordnung erblickt und es mit 100 Mart Geldstrafe ge-
ahndet. Jn der Berufungstnstanz führte Rechtsanwalt Baho
aus, daß die Rechtsprechung in dieser Frage bisher nicht ein-
heitli gewesen« ei. Das Reichsgericht habe entschieden, daß
der T tel Homoopath nicht arztähnlich fei. Auch das Reichs-
ministerium des Jnnern habe denselben Standpunkt ein-
genommen. Die Straflammer verwarf jedoch die Berufung.
weil der Angeklagte auch seine Sprechstunde angelündigt hatte,
Bedurch er den Anschein einer ärztlichen Tätigkeit erweckt

e.
§ Wegen Beleidigung der Reichsregicrung wurde von dem

Schwttrgericht München der verantwortliche Schriftleiter
des Volktschen Kurier Hans Müller zu 500 Mart Geld-
strafe oder 5 Tagen Gefängnis und der Verfasser des bes
teidigenden Artikels, Schriftsteller Johann Georg Maurer.·
zu 2000 Mart Geldstrafe oder 20 Tagen Gefängnis
verurteilt. Der Staatsanwalt hatte einen bzw. zwei Monate
Gefangnis beantragt. Der Strafantrag war von der Reichs-s
tegierung wegen eines Artikels gestellt, in demsie der Bei-
hilfe zum Landesverrat bezichtigt wurde.

§ Ein Eisenbahnräuber zum Tode verurteilt. Das
Schneidemuhler Schwurgericht verurteilte den ehe-
knaligen russischen Kriegsgefangenen Jasielslt zum Tode.
Er hatte 1920 gemeinsam mit zwei anderen Kriegsgefangenen
sen D-Zug Schneidemühl—Berlin bei Stöwen zur Entgleisung
ebracht; 18 Menschen wurden dabei getötet und 29 verletzt.
sasielski war nach Polen entkommen, ist aber ausgeliefert
worden. Der eine seiner Mitschuldigen ist bereits hingerichtet,
ver andere ist vor der Verurteiluna gestorben.
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Harmonik-a
6 Aufzüge.

Konzertzitiiet
mit Schule zu vertaus.
Wo? sagt d. Exped d. Zt.

Gehxgtl Wisse
Stiefselhose
beides sehr gut erhalten,
fiir mittlere Figur, billig

zu verkaufen.
Wo? sagt die Zeitung.

Weiße

Gebetbiicher,
Gesangbiither,
Kommunion-

und

Konsirmations-
Karten

empfiehlt

E. Dodeck, Broekau,
Bahnhofstraße 12.

 

 

 

Der frühere Hilfsschaffner Fritz Magie ist zum
Hilsspolizeibeamten bestellt worden.

Brockau, den 4. März 1925.

Der Amts- und Gömeindevorsteher.
Dr. Paus e.

Bekämpfung der Raupenplage.
Jch weise die Eigentümer, Nutzungsberechtigten

und Pächter des Amtsbezirks Brockau hierdurch an,
mit dem Abraupen der in Gärten, Feldern. Anlagen,
an Reinen und Wiesen stehenden Bäume, Sträucher
und Hecken oorzugehen, und die erforderlichen Arbeiten
bis spätestens ben 31. März 1925 zu vollenden.

Zuwiderhandlungen werden nach § 34 des Feld-
und Forstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 in Ver-
bindung mit § 17 der 9tegierungßpoliaeioerorbnung
vom 18. Juli 1882, Amtsblatt 1882, Seite 203/206
nach Ablauf der gestellten Frist, also nach dem

 

r 3-1. März 1925 zur Bestrafung herangezogen werden.

Brocken, den 4. März 1925.

Der Amtsvorsteher.
Dr. P a u s e.

Bekanntmaihung.
Der Entwurf zum Voranschlag für 1925 der

Gemeinde Brockau liegt in der Zeit vom 9. März
bis 24. März 1925 zur Einsichtnahme aller Gemeinde-
angehörigen in der Gemeindekasse während der
Dienststunden öffentlich aus.

Brockau, den 4. März 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. P a u f e.

 

 

Sonntag, den 8. März (2. Fastensonntag).
7 Uhr: hli glieffe u. Ansprache für d. Kommunion-

in er.
l/„10 Uhr: Predigt und Hochamt.
l/„3 Uhr: Versammlung für die Firmlinge.
l/„6 Uhr abends: Fastenpredigt und hi. Segen.
Montag abends 8 Uhr: Bibelstunde.
Mittwoch: 7 Uhr Schulmesse für die Mittelschiiler
Freitag abends l/48 Uhr: Kreuzweg-Andacht
Sonnabend l/48 Uhr: Schulmesse f. d. Vollsschüler.
Sonnabend nachm. 5 Uhr: Beichtgelegenheit für die

Jungfrauen.

Freie eoangelische Gemeinde Broaotn
tGiintherstrasze 21)

Sonntag, den 8. März.
Vorm. 9 Uhr: Morgenandacht anschl. Brotbrechen.
11 Uhr: Sonntagschule. Pred. Kuwatsch
Nachm. 3 Uhr: Versammlung für junge Männer

und Mädchen.
Abends 7 Uhr: Oeffentlicher Vortrag für jedermann.

Pred. Kuwatsch
Donnerstag, den 12. März.

Abends 7 Uhr: Bibel-s und Gebetstunde.
Pred. Kuwatsch

Zwangsversteigerung.
Die am 11. März 1925, Vormittags 11 Uhr

im Grundstück Parkstraße 39/41 angesetzte Zwangs-

versteigerung findet nicht statt.
Vrockau, den 7. März 1925.

Der Gemeindevorsteher.
Dr. Pause.

 

(Nur in der bekannten Packung)
niemals lose.
_

 

 

Sonntag, den 8. März (Reminiscere).
9 Uhr: Hauptgottesdienst, anschließend Beichte und

Abendmahl Pfarrvikar Halle.
101X4Uhr: Tausen. 101/2 Uhr: Kindergottesdienst.

Pfarroikar Halle.
Nachm. 4 Uhr: Prüfung der Konsirmanden.

Pfarrer Menzke.
Donnerstag, den 12. März.

6 Uhr abends: Passionsandacht. Psarrvilar ‚belle.

Evangelisch-lirchliche Gemeinschaft.
Sonntag, den 8. März.

Abends 7 Uhr: Gemeinschaftsstunde im Kirchanbau.
Alle Gemeindemitglieder sind freundlichst eingeladen.

 

 

statt besonderer Anzeige!

In der Nacht vom 5. zum
6. dies. Mon. hat der göttliche
Kinderfreund unsere herzige

im zarten Alter von 4 Jahren
zu sich gerufen.
Wortekönnen unsernSchmerz

nicht wiedergeben.

Brockau, den 6. März 1925.

Lehrer Bruno Wittek
und Frau Agnes, geb. Kodalle.

Beerdigun Montag, den 9. März,
nachmittag 3 hr, vom Trauerhause
Koloniestrasse 7 aus.

Beileidsbesuche verbeten. 
 

III-»Is- 8. ä. 8. Hierzu einfioilago.


